270. 


Lodzer Cageblall 


Abonnements: 
in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich ir elr ſive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Anland Rs. 2.40, Ausſand Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. ö 
—— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh, geöffnet. 


Ertta-Telegramm. 
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Freitag, den 15. (27.) November 1896. 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reöactien und Expedition: 
Dyielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


- Circus International. 


In Kurzem findet dle Eröſſ ung des „Circus International“ im neu errichteten Ge⸗ 


bäude an der Grünen⸗Straße (Grüner Ring) ſtatt. 


Das Gebäude in mit allen Bequemlichkeiten eia 


gerichtet und wundervoll mit internationalen Flaggen, Wappen, Wappenſchlldern, Porträts und anderen 


Decorationen auzgetattet. — An den 


Vorſtellungen betheiligen ſich die berühmteſten 


und popslärften Artiſtinnen u. Art iſten der in: und ausländiſchen Reſidenz⸗Circuſſe. 
Das Personal der Truppe: 


Kunſtreiteriunen: 
Me Augustine, Grotesque- Reiterin. 
Mlle Wi,son, Hoht⸗Schul⸗Reſterin. 
M-lle Belle-Helene, Voltigemin fin de siecle, 
Mferde⸗Dreſſeurin und Tauben ⸗Königin. 
M.-hle Mary Hütemann, Liebling des Moskauer 
Publikums, Pferde⸗Dreſſeurin. 
Male Alexandrina, Mary, Idzinia, Zienkowska, 
Florinja, Estrinja, Paula Richter und andere. 


Kunſtreiter: 
Herr Felix Thomaso, engliſcher Jockey » Reiter 
und Pferde⸗Dreſſtur. 
Herr Alexander Wilsak, Jongleur zu Pferde. 
Herr C. Pier, Saltomortal⸗ und Grotesque⸗ 
Reiter. 


Herren H. Locaille, Kunftreiter, 
Henry, Enriko und andere. 


v. Stetten, 


5 Parterre⸗Gymnaſtiker: 

Familie Mazi, 4 Pei ſonen, Familie Felke, 5 Perſoaen, Familie Drzewiecki, Luftigymaa' rt. 
Die Menſchen ohne Knochen (Kantſchnk-Menſchen) Herr Palm aros und Alexis. 
SErxceutrique⸗Clowu: Herr Robert und die muſikaliſche Clowu⸗Familie Alex. 
Clowu-Eqnilibriſten: Here Kowalenko und M-Ile Alexandrina Solo- Clown Herr Jaquollno Roche. 
Eauilibrift auf Stühlen und Pyramide Herr Leszezenko 


Der Affen⸗Menſch Herr Bernardo, 


Geschwister-Niagara, Waſſer⸗ Rö ai zinaen. 
Herr Pappi, Her kults⸗Ath et. 
Melle Ida Kassino, „Die Golv fliege“. 


Großes Ballet, 


Kapellmeiſters Herrn 


Hur Krawezenko, Herkults-Aihlet. 
berühmten Herkuleſſe des XIX. Jahrhunderts. 


Pr ima⸗ 


Mrs. John und Ferri, bie 
Speciell feſſelnde Nummer. 


— 5 A. Rejmero, Ser pentin⸗Tänzerin. 


rs. Gaston d' Aunak, erſter internationaler 
Tänzer mit Moment⸗Coſtüm- Wechſel. 


beſtehend aus 16 Damen, unter Leitung des Balletmeiſters der Warſchauer Theater, Herrn 
Lisiecki — Melle. Saaki Baller 


ine. — Eigenes Orcheſter unter Leitung des 


Ettjen. — Zur Aufführung gelargen vie le neue Pantomimen mit großartiger Ausſtattung. — 


Zur Vorführurg kommen 40 beſtdreſſirke Raſſen⸗Pferde von aus länd iſchen Geftüten. 
. Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. — Im Circus, Gebäude befindet ſich ein! gut eingerichteles Reſtaurant. 


Alles Nähere in den Affichen. 


; 
| 
| 
| 
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Täglich friſche 
Holland. Auſtern 


Dip. 1 R. 50 Kop. 
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St-inbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. | 


E UUHTE TUE TEE MEHI TER 


0 


Sen ce 


DE DE BE HEHE HEHLHEHE 


* 


1 EKRiesstaurant 
* 
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Das vom Ministerium des Innern concess. 


x AUSKONFTS- UND INGASSO-BURKAD 


1. Classe ug 
—— . (hinterlegte Caution Rs. 15,000.) 


„S. KLACZKIN”, 


Lodz, Wschodnia-Strasse Nr. 69, Telephon Nr. 468, 
Filiale in Warschau, Krölewska-Strasse Nr. 47, Telephon Nr. 792, 
unter Leitung des Mitinhabers derselben 
Mieczyslaw Wolpert, 
ertheillt prompte Auskünfte über Gesehäfts- u. Credit-Verhältnisse, 
realisirt kaufmännisehe Forderungen „ohne Kosten-Vorschuss“, 
verschafft hypothekarische Darlehen und Hypoihcken-Auszüge. 


... K. SEHEN DEDEDE BEI CIE IR FEIEIEIE 


NN N AN R NN KKR K NK RA K & 
Totel Mannteuffel 


friſhe prima holländiſe Austern. 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Fla ki. 


NN 
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J. Peirykowski. 


x 
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16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfg eſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthei le @ Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Ko pro Zeilen. 


Sammtliche Annoncen⸗Expeditisnen des In und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


0 --- 


Cala AE e 
(2 eye 05 
t Aeußerſt billig! Elegant! Praktiſch! 5 
19 E ‘5 
® 55 
0 Telss-Rafender 
95 55 
& für das Jahr 1897 5 
ed in verſchiedenen Größen und in den zierlichſten Formen, für kleine Weihnachts⸗ 8 
18 geſchenke geeignet, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 8 
5 di N 22 
die Buchhandlung von L. SON ER, 
4 Petrikauer⸗Straße 90. 75 
2 Wiederverkäufer erhalten entſprecheuden Rabatt. ö 
Das EEETELEELLNTETELEETELEETER 
een Tas, 
Befaurnnt Frankfurt estate 
— Ihren Majeſtäten dem Kai- 
Heute, Freitag; fer, der Kaiſerin Maria Feodo⸗ 


rowna und der Kaſſerin Alexandra 
Feoderowna halte am Sonntag, den 10. 
(22.) November, dem Tage vor der Feier des 
100 jährigen Iubiläums der Gtadt Gatſchino im 
Gatſchinoſchen Palais eine aus nachſtehenden 
Perſonen beſtehende ſtädtiſche Deputation das 
Glück Fi vorzuſtellen: General⸗Mafor K. K. 
Gernet, die Eibelmräthe N. M. Anitſchkow und 
N. P. Nekraſſow, die Wirkl. Staatsräthe A. J. 
Bunin und A. L. Katanſki, der dim. Generals 
Major J. W. Jakowlew, der dim. Oberſt A. J. 
Sflaſchtſchew, der Tit.⸗Rath S. J. Roſhdeſt⸗ 
wenſki und die Hausbefitzer E. P. Wargin, P. 
K. Waiwod, P. N. Lytikow, S. P. Werewkin, 
M. T. Werewkin und N. A. Schilow. — Zuerſt 
wurde die Deputation von Ihrer Mafßeſtät der 
Kafſerin Maria Feodorowna empfangen, wobei 
die Vertreter der Stadt Ihrer Maſeſtät ein gol⸗ 
denes Jeton, ein Album mit Anſichten von Gat- 
ſchino und zwei Bände hiſtoriſcher und ſtatiſti⸗ 
ſcher Daten, die zur Jubelfeier der Stadt hers 
ausgegeben worden, überreichten. Der älteſte Bür⸗ 
ger, Geheimrat) N. M. Anitſchlow wandte fich 
an Ihre Maje it mit einer Rede, in welcher er 
die Gefühle de I rruhktekipänfe en Ergebenheit 
und des Dankes für Ihre Majeſtät zum Aus⸗ 
druck brachte und die ehrfurchtsvollen Gefühle der 
Bürger für das Gedächtniß des Hochſeligen Kai⸗ 
ſers Alexander III., der der Stadt Gatſchino fo 
viele Gnaden erwieſen, äußerte. Ihre -Majeftät 
geruhte die Rede anzuhören, zu danken und an 
einige der Deputirten Fragen zu richten. So⸗ 
dann gerubten Ihre Majſeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin Alexandra Jeokorowna die Deputa⸗ 
tion zu empfangen, welche Ihren Majeftäten 
Salz und Brod auf einer filbernen Schüſſel, und 
gleichfalls goldene Jetons, die Albums mit An⸗ 
ſichten und die geſchichtlichen Werke überreichte, 
wobei Geheimrath Anitſchkow im Namen der 
Bewohner der Stadt Gatſchino nachſtehende 
Worte an Se. Majeftät den Kaiſer richtete: 


„Ew. Kaiſerliche Mafeſtät! Am 11. No⸗ 
vember 1796 geruhte der Hochſelige Kaiſer Paul 
I. Allerhöchſt die Sr. Majeftät gehörige Be⸗ 
ſitzung Galſchino in eine Stadt umzubenennen. 
Die zahlloſen Gnadenbeweiſe und Mildthätig⸗ 
keiten Ew. Kaiſerlichen Majeftät Vorfahren, die 
in ſo reichem Maße Gatſchino zu Theil wurden, 
ehrfurchtsvoll hochſchätzend, beeilen ſich deren Be⸗ 
wohner an dem für ſie bedeutungsvollen Tage 
der Säkularfeier der von Gott behüteten Stadt 
Ew. Mafjeſtät die treuunterthänigen Gefühle der 
Ergebenheit und des Dankes zu Füßen zu legen. 
Seine Entſtehung und Aufrechterhaltung der 
Fürſorge Kaiſer Paul I. und Seiner Erlauchten 
Gemahlin und des Kalfers Nikolaus I. verdan⸗ 
kend, hatte Gatſchino noch unlängſt das unſchätz⸗ 
bare Glück, Ew. Kaiſerlichen Mafeſtät Unvergeß⸗ 
lichem Vater im Verlaufe mehrerer Jahre als 
Aufenthaltsort zu dienen. Durch die Freigebig⸗ 
keit des Wohlthäters Rußlands Kaiſers Alexan. 
der III. wurde auch dieſe bis dahin unbe merk⸗ 
bare Stadt erneuert, verſchönert und in jeglicher 
Beziehung auf eine gleiche Stufe mit den übri⸗ 
gen in der Nähe der Refidenz befindlichen beſten 
Ortſchaften gefiel. Des gekrönten Begründers 


Erstes Concert 


der italienischen Sänger-, Mandolinen - und 
Tarantella-Tänzer-Gesellschaft „La Stella 
d' Napoli“, sowie Sängerinnen aus Budapest, 
Frl Rigoletta und Frl. Lenau und andere 
Artistinnen. 

Anfang täglich 8 Uhr. — Eutree 30 Kop 
An Sonn- und Feiertagen Anfang Abends 

7 Uhr, und von 4½6 Uhr Nachmittags: 


FAMILIRN-OONGRERT, 


Entree 15 Kop. 


SS So45o io 52 
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| Meisterhaus. 
Nur noch kurze Zeit! 


400 Pfd. ſchwer. 


Kind der Welt, 


8 größte und koloſſalſte 
Meter 10 Cent. 


Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 


Eutree 20 Kop,, Stehplatz 10 Kop. 


ee. ee — — — — ee gms 


Harl Ullrich 


Der deutſche Rieſen⸗Knabe 


D 
Geſucht wird ein 


Gießer-Reiſter 
zur jelbfiftändigen Leitung einer Elſen⸗ 
Gleßerei in elner der Reſidenzen Rußlands. 
E forderlich iſt en genaue Fachkenntniß der 
Gießerel, Chablonformerei, Lehmſormerei 
und Rohrgießerei. Nur von Perſonen, die A 
O durd längere Zelt in Fabriken erſten Ran⸗ 
ges gearbeitet haben, können Offerten be⸗ 
rückfichtigt werden. 
Anträge mit Angabe der bisherigen Thä⸗ 
tigkeit, des Alters, des Antritt⸗Termins, 
. der Gehaltsanſprüche ꝛc., ſowie der Attest 
ſind an die Herren Lurie u. Gurian, Ry: 
8 marska⸗Straße Nr. 12 in Warſchau zu 
0 nickten. 
8 


Sn ln ee 


und des Kailerlihen Wohlthäters Gatſchinos bes 
ſtändig gedenkend und den Wunſch hegend, Ihr 
heiliges Andenken durch gute Werke zum Beſten 
der heranwachſenden Generation der Vaterſtadt 
zu verherrlichen, haben die Bewohner Gatſchinos 
in einer allgemeinen Verſammlung beſchloſſen: 
1) eine Knaben-⸗Elementarſchule Kaiſer Paul I. 
zu errichten; 2) ſechszehn Stipendien des Namens 
des Hochſeligen Kalſer Alexander III., hiervon 
fünf—bei der Stadt⸗Knabenſchule, zehn —bei der 
Profeſſionsſchule für Mädchen und eins —bei dem 
Aſyl des Gatſchinoſchen. Wohlthätigkeits⸗Vereins 
zu ſtiftenz 3) allerunterthänigſt die Allerhöchſte 
Genehmigung Ew. Kaiſerlichen Majeſtät zur 
Anregung eines Geſuches auf dem geſetzmäßigen 
Wege wegen Errichtung einer Realſchule Kaiſer 
Alexander II. zu erbitten und falls hierzu die 
Allergnädigſte Zuſtimmung erfolgen ſollte, ein 
Drittel des Jahresunterhalts dieſer Schule — 
7000 Röhl. jähclich, auf Rechnung der Stadt, 
durch freiwillige Beſteuerung, zu übernehmen. 
In ein neues Jahrhundert eintretend, bekreuzig en 

wir uns mit dem Zeichen des hl. Kreuzes und 
flehen im Gebet den Segen Gottes auf die Kai⸗ 
ſerlichen Beſitzer der Stadt Gatſchino, auf Sie, 
Mafeſtät, und auf Ihre geſammte Erlauchte Bar 
milie herab.“ 

Se. Majeſtät der Kaiſer dankte der Depu⸗ 
tation und befahl, den Bewohnern für die ge⸗ 
äußerten Gefühle und die Spenden Seinen Dank 
zu eröffnen, auch geruhte Se. Majeftät die Ans 
regung eines Geſuches wegen game der 
Schule zu genehmigen. St. P. Zig.“ 

— Parallel mit der Reifion des Probir⸗ 
ſtatuts beſchäſtigt ſich, einer Mittheilung der „St. 
Dei. Ztg.“ zufolge, gegenwürtig eine Spezialkom⸗ 
miſſion am Departement für Handel und Manu⸗ 
faktur mit der Frage, betreffend den Verkauf von 
Gold und Silber in Barren an Gold» und Sil⸗ 
berſchmiede zur Herſtellung von Gegenſtänden aus 
dieſen Edelmetallen. Aus dem vom Departement 
nejammelten Material geht hervor, daß ein 
Haupthinderniß für den Aufſchwung der Bold» 
und Selberſchmiedekunſt in dem Umſtande liegt, 
daß es den Meiſtern bisher unmöglich iſt, Gold 
und Silber in Barren zu kaufen und ſie ſomit 
gezwungen find, zr Herſtellung ihrer Erzeugniſſe 
entweder Bruch, b. alte Gold- und Silber⸗ 
ſachen nen "Proben zu benußen, oder aber 
ausländiſche oder ruſſiſche Münzen umzuſchmelzen. 
Beide Verfahren find mit großen Ungelegenheiten 
verknüpft. Ausländiſche Goldmünzen find von 
den Meiftern nur ſchwer zu erlangen, während 
das Umſchmelzen ruffiſcher Goldmünzen auf Grund 
des Art. 561 des Kriminal⸗Strafgeſetzhuches mit 
der Entziehung aller Standesrechte und der Ver⸗ 
bannung in die entlegeneren Theile Sibiriens be⸗ 
ſtraft wird. Ungeachtet deſſen unterliegt es kei⸗ 
nem Zweifel, daß geprägte ruſſiſche Goldmünzen, 
vornehmlich Halbimperiale, nach annähernder 
Schätzung 250,000 bis 300,000 Stück, umge 
ſchmolzen werden. Dieſe nicht wünſchenswerkhe 
Erſcheinung dürfte ſich mit der bevorſtehenden 
Einführung der Goldvaluta noch vergrößern. 
Außerdem hat das Departement feſtgeſtellt, daß 
ſelbſt Silber aus erſter Hand nur erſtklaſſigen 
Fabrikanten zugänglich iſt, während die kleineren 
Meifter Silber in Barren nur von den großen 
Fabrikanten erhalten können, wodurch ſie von die⸗ 
ſen abhängig werden. Von dem Beſtreben er⸗ 
füllt, den Aufſchwung eines Gewerbes zu fördern, 
das 25 bis 33,000 Arbeiter beſchäftigt und einen 
Jahresumſatz von ea. 14 Mill. Rbl. hat, hat 
die Kommiſſion beſchloſſen, darum nachzuſuchen, 
daß Gold und Silber in nicht großen Barren 
oder in Blättern direkt an die Meiſter verkauft 
werden dürfe. Eine derartige Operation würde 


Amerikaniſche Falſchmünzer. 
Von 
Geza Berger. 


Die Kunſt, die öffentlichen Werthzeichen zu | worden. 


fälſchen, iſt vielleicht in keinem Lande des Unis 
verſums zu einer ſolchen Vollkommenheit gediehen 
wie in — Amerika, welches ſelbſtverſtändlich auch 
hierin das alters ſchwache Europa weit über⸗ 
flügelt hat. 

Die Art und Weiſe, wie die Banknoten im 
Regierungs⸗Departement in Waſhington hergeſtellt 
werden, wie das Papier in Dalton, Mafl., aus 
einer breiigen Maſſe gewonnen und ein feiner, 
kaum ſichtbarer ſeidener Faden in daſſelbe ein. 
gewoben wird, wie eine jede eingravirte Platte, 
um den Arbeitern die Möglichkeit der Nach⸗ 
ahmung zu erſchweren, aus vier Stücken zuſam⸗ 
mengeſetzt wird, wie ſodann mittels einer Rolle 
ein Abdruck hiervon genommen und auf einer 
weichen, ſpäter gehärteten Stahlplatte reproducirt 
wird, iſt dem Fabrikanten des Falſchgeldes (Queer) 
hinlänglich bekannt. 

So viel man auch im Regierungs⸗Schatzamt 
darüber nachgegrübelt hat, eine Banknote, deren 
Nachahmung als unmöglich ſich erweiſen ſollte, 
herzustellen, fo oft man auch in deren Anfertis 
gung zu den ſeltenſten und geheimnißvollſten 
Hilfsmitteln gegriffen hat, die Genialität des 
amerikaniſchen a mansers bat damit gleichen 
Schritt gehalten. 

Für ihn iſt der geheimnißvolle ſeidene Fa⸗ 
den der Banknote oder der kaum fichtbare Buch⸗ 
ſtabe M. am Halſe der Freiheitsgöttin eines 
Silberdollars kein Geheimniß mehr. Seine leb⸗ 
hafte Phantaſie, welche ihn ſtets in eine fleber⸗ 
hafte Thätigkeit verſetzt, beſchäftigt ſich weniger 
mit den „Geheimzeichen“, denn dieſe find ja 
ſchließlich doch nur den Sachverſtändigen bekannt, 
als mit dem Proceß der Nachahmung, welchem 


an den grünen Tiſch 


Lodzer Tageblatt 
September am 2. 3. 4. 17. 18. 19. 20. 22. 23. und kehrte nach 


en Kalferlichen Wohlthäters Gatſch inos ber | verkindren, daß die in Verkehr geſetzten Gold⸗ 
münzen aus dieſem verſchwinden, ohne an unſe⸗ 
ten Goldvorrath zu große Anforderungen zu 
ſtellen. Die Ausarbeitung der näheren Beſtim⸗ 
mungen, die Angabe der Verkaufsſtellen u. ſ. w. 
wird demnächſt erfolgen. Von großem Nutzen 
würde die Neuerung auch für die Hausinduſtrie⸗ 
Artels ſein, welche ihren Bedarf an Edelmetallen 
oft erſt aus dritter Hand beziehen. 

— Die „Topr. Ipox. Tas.“ berichtet, daß 
das Finanzminiſterſum im Reſchsrathe einen Plan 
betreffs Errichtung eines beſonderen Typus von 
Lehranſtalten, nämlich von landwirthſchaftlichen 
Gewerbe⸗Werkſtätten, eingebracht habe. In die⸗ 
ſen Werkſtätten ſollen für die Landwirthſchaft ge⸗ 
wandte Arbeiter vorgebildet werden, in der Be⸗ 
dienung landwirthſchaftlicher Maſchinen, Repara⸗ 
tur derſelben und in der felbfiftändigen Her⸗ 
ſtellung einzelner nicht komplizirter Maſchinen⸗ 
theile. Den Kurſus mit Erfolg beendende Schü⸗ 
ler erhalten das Meiſter⸗, reſp. Geſellen⸗Diplom. 
Für die Einrichtung jeder Werkſtatt fordert der 
Plan 12— 15,000 Rbl., für den Unterhalt pro 
Jahr 4,000 Rööl. 

1. P en Am Sonntag wurde, wie die 

D. Ztg.“ mittheilt, die in einem der oberen 
Sale des Hiſtoriſchen Muſeums untergebrachte 
Ausſtellung von Gegenſtänden eröffne“, welche 
anläßlich des Beſuchs Ihrer Kaiſerlichen 
Mafeſtäten in Paris in den Handel gebracht 
worden find. Die Ausſtellung enthält mehr als 
1,000 der verſchiedenartigſten Sachen, die theils 
an den Wänden befeſtigt, theils in Vitrinen aus⸗ 
gelegt find. Sehr intereſſant find u. A. die Por 
träts Sr. Majeftät des Kaiſers und des Präſi⸗ 
denten Felix Faure, die aus Buchſtaben her⸗ 
geſtellt worden find, und zwar enthält das Por⸗ 
trät Sr. Mafeſtät genau die Worte des Aller 
hoͤchſten Gnadenmanifeſtes vom Mai d. J., jenes 
des Pröfidenten die Worte der Franzöfiſchen 
Konftitution, wozu insgeſammt 121,400 Buchſta⸗ 
ben erforderlich waren. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt Montags 1 Rbl., an den übrigen Tagen 
25 Kop. Der Ertrag iſt zum Beſten des unt. r 
dem Protektorat Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna ſtehenden Arbeitſamkeits⸗ 
hauſes, des Eliſabeth⸗Kinderaſyls (Kuratorin 
Fürſtin Schtſcherbatowa) und der Franzöfiſchen 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft beſtimmt. 


Tageschronik. 


— Geſtern, als am Aller böchſten Ge ⸗ 
burtstage Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Wittwe Maria Feodorowna fand Vor⸗ 
mittags in allen Gotteshäuſer 1 unferer Stadt 
feierlicher Galagottesdienſt, Kirchenparade und 
Abends allgemeine Illumination ſtatt. Sämmtliche 
öffentlichen und Privatgebäude hatten Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 

— Der Ertrag der Wohlthätigkeits⸗ 
ſteuer von Eintrittskarten zu Concerten, Theater ⸗ 
vorſtellungen und anderen öffentlichen Bergnügun⸗ 
gen belief ſich im verfloſſenen October auf 470 
Rubel 70 Kopeken. 

— Die ordentlichen Sitzungen des hieſi⸗ 
gen Friedensrichterplenums werden im künf⸗ 
tigen Jahr an folgenden Tagen ſtattfinden: 

Im Januar am 2. 3. 4. 14. 15. 16. 17. 18. 

Februar am 3. 4. 5. 15. 17. 18. 19. 20. 

März am 8. 4. 5. 17. 19. 20. 21. 

April am 1. 2. 3. 21. 22. 24. 25. 

Mai am 2. 3. 5. 15. 16. 17. 19. 20. 21. 
Juni am 12. 13. 14. 

Juli am 15. 16. 17. 18. 

Auguft am 1. 2. 4. 18. 19. 20. 21. 22. 


er ſtets neue Seiten abzugewinnen verſucht. 
Wie viele Leute ſich in den „Vereinigten Staa⸗ 
ten“ mit der Falſchmünzerei beſchäftigen, wie 
hoch ſich die Summen belaufen, welche durch 
Falſiſtcate in den Geldverkehr gebracht werden, 
iſt bis jetzt von keinem Statiſtiker noch ermittelt 


Ein Falſchmünzer (Counterfeiter), welchem 
das Malheut paſſirt, der Geheimpolizei der Re⸗ 
gierung in die Hände zu fallen, bleibt, ſelbſt 
wenn ſich ihm nach vielen Jahren die Thüren 
des Zuchthauſes wieder öffnen, ein „Verdächtiger“, 
welcher nie aus den Augen gelaſſen, auf Schritt 
und Tritt bis in ſeine geheimſten Schlupfwinkel, 
verfolgt wird. 

Deſſenungeachtet iſt der Falſchmünzer, wel⸗ 
cher das Damoklesſchwert über ſeinem Haupte 
ſchweben ſieht, ſtets bereit, ſich in neue gefähr⸗ 
liche Unternehmen einzulaſſen. 

Gleich dem leldenſchaftlichen Spieler, welcher 
tritt und ſein Alles auf 
eine Karte ſetzt, wagt er das kostbare Gut der 
Freiheit an ein tollkühnes Unternehmen. Iſt 
ihm bei Beginn ſeiner Laufbahn ein „Job“ ge⸗ 
glückt, hat er die falſchen Banknoten (Queer) 
gegen gutes Geld eingetauſcht, dann iſt er gleich 
dem „glücklichen Spieler“ rettungslos verloren. 

Auch das „ewig Weibliche“ befigt in der 
Welt, in welcher man Falſchgeld fabricirt, ſeine 
Repräfentantinnen. 

In der Verbrecher⸗Galerie des Waſhingtoner 
Schatzamtes find die Photographien vieler „Dar 
men“ zu finden, die, ſtatt himmliſche Roſen in's 
irdiſche Leben, den ſeidenen Faden in die Bank⸗ 
noten zu weben verſuchen. 

Da ſigurirt die ehrbare Matrone neben dem 
zunſchuldsvollen“ Backſiſchchen, die zärtliche Mut⸗ 
ter mit ihrem Säugling auf dem Arm neben der 
koketten Fabrikarbeiterin und der leſchtgeſchürzten 
Straßenphryne. 

Die Züge dieſer Frauenzimmer zeigen mehr 
oder minder ar intelligenten Ausdruck, obwohl 


| 
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die Preife für Hafen ziemlich niedrige, 
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October am 2. 8. 4. 13. 14. 15. 16. 18 
November am 3.4. 5. 15. 17. 18. 19. 20. 
Dezember am 1 2. 3. 15. 16. 17. 18. 
Vorſtehende Termine find ſämmtlich u | 
altem Stil gerechnet. 

— Ein Fall von raffinirter Gräuſam⸗ 
keit gegen einen Säugling iſt dieſer Tage vor 
dem Warſchauer Bezirksgericht abgeurtheilt wor⸗ 
den. Die Kinderwärterin Julianne O., der ihre 
Herrſchaft wegen ſchlechter Führung den Dlenſt 
gekündigt hatte, verließ das Haus, nicht ohne 
ſich furchtbar zu rächen. Sie band dem Säug⸗ 
ling, den ſie gewartet hatte, ein langes Pferde⸗ 
haar feſt um eine Zehe. Der Mutter fiel es 
einige Zeit darauf auf, daß ihr Kind oft ſchrie 
und zuſehends ſchwächer wurde, bis ſie eines 
Tages, als ſie es badete, die Urſache entdeckte. 
Die kranke Zehe war in einem ſchrecklichen Zu⸗ 
ſtande, hoch aufgeſchwollen und voll eitriger Wun⸗ 
den, in denen Stücke des in Fäulniß übergegan⸗ 
genen Haares ſteckten. Der ſofort conſultirte Arzt 
erklärte, daß ſchleuniges Eingreifen noth thue, 
wenn nicht der Brand eintreten und das Kind 
unrettbar verloren gehen ſolle. 

Das Gerichtshof verurtheilte die abſcheulſche 
Perſon zum Verluſt einiger Rechte und Privi⸗ 
legien und zu fünf Monaten und zehn Tagen 
Gefängnißhaft, 

— Fünfrubelſcheine neuen Muſters, 
die bekanntlich noch in dieſem Jahr in Umlauf 
geſetzt werden ſollen, find in der Warſchuer 
Reichsbank eingetroffen und liegen daſelbſt aus, 
damit das Publikum ſich mit ihnen vertraut 
machen kann. 

— Bevölkerungs- Statiſtik. Das Pe⸗ 
trikauer Gouvernement wies im Jahre 1895 fol⸗ 
gende Einwohnerzahlen auf: in den Städten 
372,700, in Flecken 118,927, in Dörfern 
954,672, im Ganzen 1,446,299, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts. Die Zahl der Eheſchließun⸗ 
gen betrug unter den ſtändigen Einwohnern 
6,862, unter den zeitweiligen 5,281, wovon auf 
Lodz 2,451 entfallen. Im Gouvernement belief 
ſich die Zahl der Geburten auf 56,810, in Lodz 
auf 8,110, worunter 559 uneheliche waren. Im 
Ganzen wurden im Petrikauer Gouvernement 
1,944 uneheliche Kinder geboren. Geſtorben find 
in Lodz 2,984 Männer und 3,034 Frauen. 

— Bas ſeit einigen Tagen herrſchende leichte 
Froſtwetter iſt der Jagd ungemein günſtig und 
unſere Herren Jäger nehmen denn auch die gute 
Gelegenheit wahr, um täglich in zahlreichen 
Trupps nach allen Himmels richtungen aus zu⸗ 
ziehen und den armen Häslein den Tod zu 
bringen. Wie wir erfahren, ift die Jagd im All⸗ 
gemeinen eine recht ergiebige und find ſpeziell 
ſo daß 
ſich auch der minder Bemittelte hin und wieder 
einen Haſen leiſten kann. 

— Statiſtik der Brandſchäden. Im 
Jahre 1895 find im Petrikauer Gouvernement 
517 Feuerſchäden verzeichnet, die einen Totalver⸗ 
luft von 311,777 Rol. verurſachten (nach der 
Verſicherungsſumme, nicht nach dem faktiſchen 
Werth gerechnet). Die Urſache war: 22 Mal 
der Blitz, 82 Mal ſchlechter Zuſtand der Oefen 
oder Schornſteine, 99 Mal Unvorſichtigkeit und 
94 Mal Brandſtiftang; in 220 Fällen wurde die 
Entſtehungsurſache nicht ermittelt. 

— Zechpreller. In einer hieſigen Re⸗ 
ſtauration, in welcher ſehr oft Gäſte verkehren, 
die bei einem benachbarten Notar zu thun haben, 
erſchienen am Mittwoch Vormittag drei Männer, 
welche durch ihr Geſpräch bei dem Wirth dem 
Glauben erweckten, daß ſie Geſchäfte bei dem 
Notar hätten, denn ab und zu verſchwand einer 
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dem aufmerkſamen Beobachter die charakteriſti⸗ 
ſchen Merkmale der Liſt und Verſchlagenheit, die 
ſich in den feineren Linien der Mundwinkel gel⸗ 
tend machen, nicht entgehen. 

Faſt jede Geſellſchaft von Falſchmünzern 
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einigen Augenblicken mit dem mit dem 
Bemerken zurück, „daß der Contract noch nicht 


| fertig ſei“, inzwiſchen aber ließen fie fi Speiſe 


und Trank vortrefflich ſchmecken und der Wirth 
ſchöpfte auch dann noch nicht Verdacht, als der 
Eine die beiden Andern mit den Worten abrief: 
„Sie ſollten ſchnell zur Unterſchrift kommen.“ 
Der gute Mann wartet jedoch bis jetzt noch 
immer vergeblich auf die Rückkehr der Zechprel⸗ 
ler, die ſich auf ſeine Koſten ein Frühſtück im 
Werthe von ungefähr 3 Rbl. recht gut haben 
ſchmecken laſſen. 

— Die Ziebung der fünften Klaſſe 
der 167. Warſchauer Klaſſenlotterle beginnt am 9. 
Dezember und dauert, wie gewöhnlich, 10 Tage. 

— Der Lodzer · Manner Gefang -Ver⸗ 
ein beranſtaltet am Sonnabend, den 5. Dezem⸗ 
ber einen Herren⸗Abend, welcher im großen Saale 
des Grand Hotel abgehalten wird. 

— Verbrecherſtatiſtik. Ihrem Weſen 
nach vertheilen ſich die im Jahre 1895 in Petri⸗ 
kauer Gouvernement begangenen Verbrechen wie 
folgt: gegen die Religion — 4, gegen die Admi⸗ 
niftrativ: Ordnung — 4,380, gegen die Vor⸗ 
ſchriften des Staats⸗ und Communaldienſtes — 
14, gegen das Reglement der ſtaatlichen Abgaben 
— 281, gegen den Fiskus — 505, gegen öffent⸗ 
lichen Anſtand, Ordnung und Wohlfahrt — 8,403, 
gegen Leben, Geſundheit, Freiheit und Ehre von 
Privatperſonen — 17,695, gegen das Eigenthum 
des Nächſten — 8,988. Verurtheilt wurden 
23,669 Männer und 4 194 Frauen. Durch die 
Thätigkeit der Lodzer Stadtpolizei find 2,676 
Vergehen aufgedeckt und dem Gericht angezeigt 
worden; ferner wurden 154 flüch' ige Arreſtan⸗ 
ten, Deſerteure und Landſtreicher verhaftet und 
25 Perſonen, die keine Conteſſion hatten, wurden 
Gewehre ey 

— Ueber den Einfluß des Behring⸗ 
ſchen Heilſerums in Dipbtberitisfällen 
enthält der vom Stadtbezirksarzt Dr. Niedner 
über die Geſundheits⸗ und Sterbefälle in Dresden 
im Jahre 1895 erſtattete Bericht mehrere ſehr 
intereſſante Mittheilungen. Zunächſt berichtet Herr 
Med.⸗Rath Dr. Niedner, daß der Geſundheits. 
zuſtand der Stadtbevölkerung Dresdens 1895 
abermals ein ſehr günſtiger war, insbeſondere 
waren die Todesfälle noch niedriger als 1894. 
Bei einer mittleren Einwohnerzahl von 425,000 
Perſonen ſtarben nur 6568 Menſchen, das iſt 
eine der niedrigſten Sterblichkeitsziffern, die bis⸗ 
her je in Dresden beobachtet wurde, nämlich 

20,8 auf 1000. Beſonders ging bei Diphtheri⸗ 
tiskranken die Zahl der Todesfälle von 349 auf 
170 zurück, fie ſank von 89 auf 12 Prozent; 
denn die Zahl der zur Anzelge gebrachten Diphthe⸗ 
ritisfälle war an ſich von 897 auf 1401 geſtie⸗ 
gen. Die weſentlich günſtigere Sterbeziffer bei 
Diphtherie iſt zweifellos durch die ſteigende An⸗ 
wendung des Behringſchen Heilferums veranlaßt 
worden. Allerdings ſchien es während des Win⸗ 
ters 1894/95, als ob dieſe Krankheit gegen 
früher einen milderen Charakter angenommen 
habe, aber dieſe Annahme trifft nicht zu, denn 
die Zahl der Erkrankungsfälle ſtieg und es waren 
genug ſchwere Formen zu beobachten. Nun, das 
Behringſche Heilſerum erweiſt ſich in der That 
als ein werthvolles Mittel zur Abminderung der 
Diphtherie. Gefahr. Wichtig iſt auch, daß fetzt die 
Aerzte weit eher Diphtherie⸗Anzelgen erſtatten, 
als früher, da ſeit Entdeckung des Heilſerums 
die Diphtherie einen erheblichen Theil ihres 
Schreckens eingebüßt hat. Dr. Niedner iſt über⸗ 
zeugt, daß in früheren Jahren die Zahl der 
Diphtiherlekranken eben fo groß, vielleicht ſogar 
noch größer geweſen iſt als jetzt, nur find leider 
zahlreſche Erkrankungs fälle, namentlich alle leich⸗ 
— — — — — 
einer Hand in die andere wandern, bevor die 
Fälſchung entdeckt wird, während ein gutes Falfi⸗ 
ficat oft erſt nach Jahren als eine Fälſchung er⸗ 
kannt wird. 

Die „Shovers“, d. h. diejenigen, welche das 


zählt mehrere Frauenzimmer unter ihren Mit- Falſchgeld in den Verkehr bringen, gebrauchen die 


gliedern. Die Frau iſt gewöhnlich, 
befonderer Vorſicht vorzugehen pflegt, in der 
Verausgabung des Falſchgeldes erfolgreicher als 
der Mann. Wie die Bankeinbrecher — die Geld» 
ariſtokraten, jo find die Falſchmünzer die „Legiti⸗ 
miſten“ in der Verbrecherwelt. 

Es giebt hier Dynaſtieen von Falſchmün⸗ 
zern, deren Stamm in das vorige Jahrhundert, 
als Amerika noch nicht feine Unabhängigkeit er⸗ 
reicht hatte, hinüberreicht. Das Geheimniß der 
Falſchmünzerei hat ſich von dem Vater auf den 
Sohn, von der Mutter auf die Tochter vererbt. 
Generationen kommen und gehen; aber die an 
Wahnfinn ſtreifende Begierde, Falſchgeld derzu⸗ 
ſtellen, hat fich wie eine erbliche Familienkrank⸗ 
heit in den Geſchlechtern fortgepflanzt. 

Die Herſtellung der falſchen Banknoten ge⸗ 
ſchieht gewöhnlich auf lithographiſchem Wege. 

Die Anſchaffung der Platten, der Preſſe, des 
Papiers, der Tinte wie der Gravirzeuge find mit 
Unkoſten, welche ſich nahezu auf 2000 Dollars 
belaufen, verknüpft. Zuweilen wird auch die 
Eylographie zu Hilfe genommen, zu welchem 
Zwecke das harte Buxbaumholz benutzt wird. Die 
falſchen Banknoten, welche als Holzſchnitte hergeſtellt 
werden, ſtehen denjenigen, die auf lithographiſchem 
Wege fabricirt wurden, in nichts nach; in vielen 
Einzelheiten, wie in der Feinheit der Ausführung, 
übertreffen ſie ſogar die Letzteren. Es erfordert 
gewöhnlich einen Zeitraum von drei Monaten 
ernfigen Fleißes, ſehr ſorgfältiger und überaus 
anſtrengender Arbeit, bevor die Platte, auf wel⸗ 
cher die falſche Banknote abgedruckt werden ſoll, 
für die Preſſe bereit iſt. Eine falſche Banknote, 
welche vielleicht nur als eine mittelmäßige Nach⸗ 
ahmung gilt, mag mehrere Monate hindurch von 


da fie mit | Vorficht, die Banknote mit Glycerin oder mit 


Kaffee zu durchdränkten. Dadurch fol der Ver⸗ 
dacht, welcher die Verausgabung jeder neuen Bayk⸗ 
note begleitet, beſeitigt und der Glaube, daß die 
Note bereits ſeit längerer Zeit in Gireulation 
ſei, geweckt werden, 

Von den vielen Preſſen, welche der Geheim⸗ 
polizei in die Hände fielen, waren die meiſten 
höchft primitiver Gonftruction, Wie mittels der⸗ 
ſelben eine halbwegs gelungene Nachahmung der 
Banknoten hergestellt werden konnte, blieb 
ſelbſt für die Geheimpolizei ein ungelöftes 
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er myſteriöſe ſeidene Faden iſt auf vielen 
Banknolen⸗Falflficaten blos eingedruckt, e 
er in anderen Falfifieaten, ähnlich wie in den 
echten Banknoten, wirklich vorhanden iſt. 

Sind falſche Banknoten bis zum Betrage 
von 40,000 Dollars hergeſtellt worden, dann 
werden die Platten in heißes Wachs eingelaſſen, 
mit einer dünnen Zinnbekleidung umhüllt und 
„für ſpäteren Gebrauch“ an einem ſicheren Ort 
vergraben. Es giebt Falſchmünzer, welche die 
Nachahmung von Noten kleinerer Beträge betrei⸗ 
ben, während wieder andere die Herſtellung von 
1000: Dollar-Noten zur Spezialität ihres licht⸗ 
ſcheuen Berufs gemacht haben. Der „Fabrikant“ 
verkauft übrigens ſeinen Banknotenvorrath nach 
er der Großhändler nur in größeren Par⸗ 

een, 

Bei Abnahme eines Poſtens, welcher eine 
Summe von 20,000 Dollars repräſentirt, wird 
dem Kleinhändlet ein Kaufpreis von 2000 —3000 
Dollars in gutem Gelde abgefordert. Kleine 
Dartieen müſſen mit 25 Cents pro Dollar be⸗ 
zahlt werden. 
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teren, ſeſtens der Aerzte nicht zur Anzeige ge⸗ 
bracht worden, theils um nicht die Angehörigen 
der Kranken in Ang“ und Schrecken zu ſetzen, 
theils um auch die unangenehmen Weiterungen 
zu vermeiden, die für die Familie aus der Ans 
zeige eines Diphtheriefalls hervorgingen. 

— Im Thalla⸗Thbeater findet heute aber» 
mals eine Wiederholnng der Operetten⸗Noyftät 
„Der Lieutenant zur See“ und zwar das 
erſte Mal zu ermäßigten Preiſen gatt. 

— Im Chateau de Fleurs iſt wieder 
eine neuengagirte Geſellſchaft von Artiſten einge⸗ 
troffen, die unter ihren Mitgliedern einige recht 
ſchätzenswerthe Kräfte zählt. Da iſt zum Bei⸗ 
ſpiel eine ungariſche Sängerin, Fräulein Etbelka, 
die durch ihren von beredtem Mienenſpiel unter» 
ſlützten lebendigen Vortrag angenehm auffällt. 
Ferner werden die Vorträge des Frl. Hagen, die 
den Vorzug deutlicher Textausſprache befitzt, ſeh: 
beifällig aufgenommen, und die übrigen Damen 
erſetzen durch gefälliges, grazisſes Auftreten und 
hübſche Erſcheinung, was ihnen etwa an der Kunſt 
des Lieder⸗ oder Coupletvortrags abgeht. Fräu⸗ 
lein Blanta, die ſchon längere Zeit mit Erfolg 
im Chateau de Fleurs auftritt, überraſchte durch 
malitiöſe Anſpielungen auf locale Verhältniſſe, 
die fie in ihre Couplets einflocht. Der Damen» 
Imitator Clementi bietet ſo vortreffliche Leiſtun⸗ 
gen, daß das Publikum anfangs allen Ernſtes 
eine Sängerin vor ſich zu haben glaubt. Erfolg 
hatte endlich auch der Komiker Herr Calvo mit 
ſeiner ſtaunenerregenden Zungenfertigkeit. 

— Ein ſehr hübſches kleines Enſemble 
ſpielt gegenwärtig im Winterlokal des Hotel 
d' Angleterre. Es beſteht aus vier Damen und 
zwei Herren und weift die originelle Zuſammen⸗ 
ſtellung von drei Blolinen, Cello, Clavier und 
Harmonium auf. Das letztere wird allerdings 
meiſt von den anderen Inſtrumenten übertönt, 
kommt aber doch in einzelnen Stücken ſehr hübſch 
zur Geltung; ſo zum Beiſpiel im Intermezzo 
aus der „Capalleria Rusticana“, das von der 
kleinen Geſellſchaft meiſterhaft vorgetragen wird. 


— Ueber die in der Nacht vom 13. zum 14. 
November gemachten Verſuche mit inter: 
nationalen wiſſenſchaftlichen Ballon⸗ 
fahrten hat jetzt Prof. Dr. Aßmann im deutſchen 
Reichsanzeiger einen zuſammenfaſſenden Bericht 
veröffentlicht. Danach ſtiegen gleichzeitig um 2 
Uhr nach Parifer Zeit je ein Regiſtrirballon von 
Paris, Straßburg, Berlin und Petersburg auf. Be⸗ 
zweckt wurde mit dieſen Ausſendungen die 
Erforſchung der höchſten Schichten der Atmoſphäre. 
Zur Ergänzung der Ergebniſſe, die dabei zu ge⸗ 
wärtigen waren, wurden vier bemannte Ballons 
ausgeſchickt: je einer von München, Berlin, 
Warſchau und Petersburg, davon der Münchener 
verſpätet um 6 Uhr. Von den beiden Berliner 
Ballons, dem Regiſtrirballon „Cirrus“ und dem 
Militärballon „Buſſard“ mit Premierlieutenant v. 
Kehler und Dr. Berſon führte der in Schöneberg 
aufgelaſſene Regiſtrirballon „Cirrus“, der bei 
ſeinen ſechs früheren Fahrten höher als je ein 
anderes „Gebild von Menſchenhand“ in der Atmoſ⸗ 
phäre vorgedrungen war, ſeine Todes fahrt aus: 
der vielfach geflickte und brüchig gewordene Ballon⸗ 
hof — geſfrnißte Seide — ertrug nicht mehr 
den ſtarken Luftwiderſtand, der bei ſchnellem Auf⸗ 
ſteigen ſtattſindet, und erhielt in 6000 m Höhe 
einen Riß, der ihn nach einſtünd iger Fahrt zur 
Erde zurückſinken ließ. Der wenige Tage vorher 
forgfältig geprüfte Thermograph aus der Werkſtatt 
von R. Fueß in Steglitz zeichnete in ſehr in⸗ 
tereſſanter Weiſe auf, daß die nahe dem Erd⸗ 
boden — 4 Grad betragende Temperatur bis zu 
einer Hötze von mehreren hundert Metern anſtieg 
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und erſt in beinahe 3000 m Höde den Betrag 
von — 4 Grad wieder erreichte. In der größten 
Höhe von 6000 m wurden — 25,6 Grad regiftrirt, 
und beim ſchnellen Sinken des Ballons zeigte 
ſich abermals die ſogen. Temperaturumkehrung 
in den tiefern Schichten. Die Sachlage, daß er 
während der Nachtzeit, d. h. um 3 Uhr 50 
Minuten, niedergegangen war, batte zur Folge, 
daß er 1¼ Tag lang unentdeckt blieb. Erſt am 
Sonntag Morgen wurde er durch einen Spazier⸗ 
gänger bemerkt und auf deſſen Anzeige bei der 
Luftſchifferabtheilung von einem Kommando dieſer 
herabgeholt. Die Apparate wurden unverletzt zur 
Erde befördert. — Der wenige Minuten vor dem 
„Cirrus“ aufgeſtiegene Militärballon „Buſſard“, 
der 1800 kbm Juhalt hat und mit 1000 kbm 
Waſſerſtoff gefüllt war, ging zuerſt ſchnll nach 
NW., ſchwenkte aber, nachdem er in etwa 
1500 m Höhe feine Gleichgewichtslage erreicht 
hatte, allmählich nach NNW. um, welche Richtung 
er während der ganzen, ziemlich langſam ver⸗ 
laufenden Fahrt beibebielt. Die vom „Cirrus“ 
regiſtrirte Zunahme der Temperatur in den 
unteren Schichten wurde auch hier in aller 
Deutlichkeit beobachtet. Während der Nachtzeit 
hielt ſich der Ballon unter 2000 m Höhe, fing 
aber nach Sonnenaufgang an unaufhaltſam zu 
ſteigen. Als die Luftſchiffer ſahen, daß fie ſich 
der Oftſeekſſte näherten, beſchloſſen fie, falls dieſe 
noch vor Mittag erreicht würde und der Bind 
kräftiger aus Süd wehen würde, die Oſtſee zu 
überfliegen und entweder in Dänemark oder in 
Schonen zu landen. Leider nahm der Wind in 
der Höhe durchaus nicht in dem nöthigen Maße 
zu — wie dies ſonſt meiſt der Fall iſt, — ſo 
daß ſie betrübten Sinnes um 2 Uhr 21 Minuten, 
alſo nach 11 ½ ſtündiger Fahrt, bei Volkshagen, 
ſüdlich von Ribnitz in Mecklenburg, 206 km 
nordnordweſtlich von Berlin, landen mußten. Das 
Geſammtergebniß der internationalen Ballon- 
auffahrt faßt Dr. Aßmann ſo zuſommen: „Von 
den vier gleichzeitig aufgeſtiegenen Regziſtrir⸗ 
ballons erieſchte der fronzöfiſche die größte 
Höhe, gegen 15,000 m, und die niedrigſte Tem⸗ 
peratur, — 63 Grad; zunächſt kam ihm der 
Straßburger Ballon mit gegen 8000 m Höhe und 
— 30 Grad Temperatur; beides waren völlig 
neue und erheblich größere Ballons als der 
deulſche welcher bis 6000 m Höhe ſtieg und 
eine Temperatur von — 25,6 Grad aufzeichnete. 
Der ruſſiſche Ballon, wahrſcheinlich ebenfalls ein 
älterer Militärballen, kam nur bis 1500 m Höhe. 
Von den bemannten vier Ballons drang der⸗ 
jenige der deutſchen Luftſchiffer⸗Abtheilung am höchſten 
vor, bis rund 5700 m, und fand eine Temperatur 
von —24,4 Grad, der ruſſiſche, welcher in St. 
Petersburg aufſtieg, kam bis rund 5000 m, wo 
— 27 Grad beobachtet wurden: der Mün⸗ 
chener Ballon erreichte 3400 m. Intereſſant find 
ferner die von den Ballons kingeſchlagenen 

chtungen und die entſprechenden mittleren 
Windgeſchwindigkeiten. Der St. Petersburger 
Ballon wurde von einem Nordnordoſtwinde mit 
einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 9 m 
in der Sekunde geführt. Der Warſchauer Ballon 
halte NNW. Wind; genau entgegengeſetzt, 88 W., 
wehte der Wind, welcher den Berliner Militär 
ballon mit einer Geſchwindigkeit von 8 m pro 
Sekunde führte. Der Münchener Ballon fand 
reinen Weſtwind von 8 mp. Sch Geſchwindigkeit, 
ebenfalls Weſtwind der Straßburger Ballon, der 
Pariſer aber Südweſt von 12 m p. Sek. Ge⸗ 
ſchwindigkeit.“ 

— „Der Banus kommt!“ Am 16. d. 
Mis. ſtarb in Wien hochbetagt der Feldzeug⸗ 
meiſter Baron Sokcevic. In früheren Jahren 
war Baron Sokcevic Banus von Kroatien und 


Der Kleinhändler, welcher ſich feiner gefähr⸗ nicht mehr als fünf Cents. Nur in einem ein⸗ 


lichen Waare ſo ſchnell wie möglich zu entledigen 
verſucht, verkauft das Falſchlgeld an die ſogen. 


„Shovers“, deren Aufgabe darin beſteht, die 
Falſiſteate auf den Geldmarkt zu bringen. Ge⸗ 
wöhnlich müflen dieſe „Shovers“ für jede 


falſche Dollars⸗Note 40—50 Cents in guter, 


klingender Münze an den Kleinhändler be⸗ 
zahlen. 

Die „Shovers“ operiren gewöhnlich zu 
Zweien. Während der Eine die falſchen Bank⸗ 


noten wohlverwahrt in ſeiner Taſche trägt und 
feinem Genoſſen in ficherer Entfernung folgt, br» 
ſucht der Andere die Kaufläden und Wirthſchaf⸗ 
ten, wobei er die Vorſicht gebraucht, nie mehr 
15 eine einzige Banknote in feinem Beſitze zu 
aben, 

Im Falle feiner Verhaftung kann er fih 
leicht damit entſchuldigen, daß er felbft angeführt 
worden ſei. War er jedoch fo glücklich, das Falſi⸗ 
fleat an den Mann zu bringen, dann dient ein 
gewiffes Zeichen, wie das Hervorziehen des 
Taſchentuches, das Rüden des Hutes dazu, ſeinem 
* anzudeuten, daß er einer neuen Bank⸗ 
note bendthige. 

Doch find es nicht die Banknoten allein, 
welche die gefährliche Thätigkeit der Falſchmünzer 

in Anſpruch nehmen. Gold- und Silber⸗Dollars, 
halbe und Biertel⸗Dollars, Nickel (Fünf⸗Cents⸗ 
ſtücke) ſind von den Falſchmünzern des Landes 
in vielfacher und oftmals recht geſchickter Weiſe 
nachgeahmt worden. Die Herſtellung geſchieht 
durch Gipsformen, in welche die Kompofition 
des Falſchgeldes gegoſſen wird. Die größte Schwie⸗ 
rigkeit liegt in der Aufgabe, dem falſchen Silber⸗ 
ſtück das richtige Gewicht und den eigenthümlichen 
Klang zu verleihen. 

Weniger ſchwierig geſtaltet ſich die Zuberei⸗ 
tung der Maſſe, die bei Silberſtücken gewöhnlich 
aus Blei, Glas, Zinn und einem verſchwindend 
Heinen Theil von Silber beſteht. Der Silber⸗ 

verih eines falſchen Dollarſtückrs beläuft ſich auf 


. 
. 
| 


} 


zigen Falle wurde in einem falſchen Dollarſtück 
ein Silbergehalt von 20 Cents entdeckt. 

Bevor die falſchen Silberſtücke in den Geld» 
verkehr gebracht werden, müſſen dieſelben nahezu 
zwei Wochen hindurch einem Trockenproceß unter⸗ 
zogen werden. 

Die Geheimpolizei des Schatzamte⸗Departe⸗ 
ments von Waſhington, welche ſich mit der Auf⸗ 
ſpürung von Falſchmünzen befaßt, beſteht aus 
einem Superintendenten, mehreren Clerks und 
nahezu 50 Detectives. 

Auch Find in letzterer Zeit Frauen mit 
großem Erfolge im Geheimdienſt beſchäftigt 
worden. 

Die Aufgabe, welcher ſich der Regierungs- 
Detective zur Ermittelung der Falſchmünzer unter⸗ 
zieht, iſt eine weit gefährlichere als diejenige an⸗ 
derer Geheimpoliziſten. 

Ein Falſchmünzer, welcher in die Enge ge⸗ 
trieben wird, iſt, mit der Ausficht des Zuchthau⸗ 
ſes vor Augen, zu jedem tollkühnen Streich ent⸗ 
ſchloſſen. 

Von den falſchen Banknoten, welche immer 
wieder im amerikaniſchen Geldmarkt erſcheinen, 
iſt es die Zehn⸗Dollar⸗Schaßzamts⸗Note mit dem 
Bildniß Webſter's, die als eine der gelungenſten 
Nachahmungen gilt. Seit dem Jahre 1880, in 
welchem dieſe ſog. „Webſter⸗Banknote“ pfößlich 
in Chicago auftauchte, iſt die Geheimpollzel ver⸗ 
gebens bemüht, die Platte zu erlangen. 


alias Hamilton, wird als der Beſitzer derſelben 
bezeichnet. Guyon, welcher ſich allen Nach⸗ 
ſtelungen der Polizei zu entziehen verſleht, bes 
tteibt die Fabrikation der „grünen Waare“ 
(green goods) in großem Stile. Er gilt unter 
den Falſchmünzern als ein engherziger „Mono⸗ 
poliſt.“ 

Zu den geriebenſten Falſchmünzern des Lan⸗ 
des zählt auch der 80 jährige Nelſon Triegs, 
welcher mit feiner jungen Gattin gemeinſam ope- 


| worden. Durch wichtige Informationen, welche 
Ein gewiſſer James Guyon, alias Hauck, | er der Geheimpolizei gab, gelang es ihm jedoch, 


als ſchneidiger General eine, insbeſondere bel den | bares Lächeln umfpielte feine im Zorne geſenkten 
Buteauktaten, äuß'erſt gefürchtete Perſbulſchkeit. 


Mundwinkel. Vom Erhabenen zum Kächerlſchen 
Es genügte der Ruf: „Der Banus kommt! um | ift nur ein Schritt — ebenſo vom Ernſten zum 
ein ganzes boch⸗ oder wohllöbliches Amt vom 


Heiteren — und dieſen Schritt beſchleunigte die 
Amtsvorſteher an bis zum letzten Schreiber in entdeckte — Propiantkammer in der Tiſchlade des 
Aufregung und gelinden Schrecken zu verſetzen. 


Diurniſten. Der Banus beobachtete ein unver⸗ 
Krootifhe Blätter erzählen einzelne Züge aus btüchliches Schweigen über das Ergebaſß ſeiner 
der Amtswirkſamkeit des Banus Sokcevic, die Forſchung, raſch ſchloß er wieder die Lade, Die 
dieſe Angſt charakteriſtren. — „Meine Herren, | Bifitation war zu Ende, ſpornklirrend verließ Se. 
der Banus kommt zur Amtsviſitation. Ordnen 


Excellenz die Kanzleien, beflieg den Wagen und 
Sie Ihre Acten !“ verſtändigte der Bezirksvorſtand fuhr ab. In einigen Tagen darauf wurde der 
zu K. eines Morgens mit ſorgenvoller Miene | Bezirksvorſtand als — Adjunct nach Steiermark 
feine Beamten. Der verhängnißvolle Tag war verſetzt. 

angebrochen. Die Bezirksbeamten ſaßen fleißig — Der Kiſtenreiſende Schneider Her: 
arbeitend an ihren Tiſchen und erwarteten, nichts] mann Zeitung ift in Rom angelangt und in 
Gutes ahnend, die bevorſtehende Bifitation Sr. 


ein Krankenhaus gebracht worden. Zeitung traf 
Extellenz. Der Bezirksvorſtand aber hatte fi | dort am Sonnabend Abend ſechs Uhr in einem 
in die Uniform geworfen, den Degen umgeſchnallt Güterzuge als Eilgut in einer Kiſte aus Baſel 
und der Bequemlichkeit wegen die Schildmütze | ein, in die ihn Fine dortigen Freunde verpackt 
aufgelegt. So fuhr er dem Banus bis zur Be⸗ 


hatten. Die Kiſte wurde in einen Güterſchuppen 
zirksgrenze entgegen. Den Parade⸗Sturmhut hatte geſtellt, und erſt Sonntag früh um drei Uhr wurde 
er in einer Schachtel wohlberpackt neben ſich in 


er aus feiner Gefangenſchaft befreit, nachdem der 
den Wagen genommen, um ihn bei der Ankunft Nachtwächter durch ſein Schreien in die größte 
des Banus aufzuſetzen. In einem Gaſthauſe Angſt verſetzt worden war. Der Bahnhofsinſpec⸗ 
knapp an der Grenze trank er noch, ohne ſeine 


tor ließ ſoſort die Polizei herbeiholen. Zeitung 
Kopfbedeckung zu wechſeln, ein Glas Wein. Aber war acht Tage unterwegs und natürlich ſehr 
zwiſchen Lipp und Kelchesrand nahte das Ber» ſchwach, weil er während ſeiner ganzen Fahrt nur 
hängniß. — Der Wagen des Banus fuhr wie Waſſer mit Aniſette zu ſich genommen hatte. Die 
ein Sturmwind daher, von flüchtigen Rofjen ge» | Beine waren ihm erſtarrt. Er wurde zuerſt auf 
zogen. „Zivio! Sivio!“ tönte es. Ganz perplex | die Polizei, dann in das Krankenhaus St. An⸗ 
eilte der überraschte Bezirksvorſtand zum anfah⸗ lonio gebracht. Später will er ſich hier in einem 
renden Wagen. Der Paradeſturmhut lag wohlver⸗ Circus oder Café Chontant mit feinem Kugel⸗ 
packt in der Schachtel auf dem Wagen, und die panzer, den er für beſſer hält als den feines 
Schildmütze ſaß ihm keck auf einer Seite des Mannheimer Collegen, ſehen laſſen. Zeitung er⸗ 
Kopfes. „Ex-cel-⸗lenz“, begann er zu ſtottern — | zählte, daß dies bereits feine fünfzehnte, aber auch 
wie Nebel lag's vor feinen Augen. „Wer find | längſte Reiſe geweſen fei, Er if zuerſt von 
Sie?! ſchrie der Banus. — „Ich bin der Ber | Wien nach Paris zur Ausſtellung, dann durch 
zirksvorſtand aus N.“ — „S0—7 Ich dachte | Spanien, Belgien und Holland, durch einen großen 
Sie find ein Schneider — nach Ihrer Kappe zu | Theil von Nordamerika, immer in einer Kiſte 
ſchließen. Im Amte treffen wir uns.“ Und der gereiſt und ſtets unvetſehrt am Beſtimmungsort 
Wagen des Banus rollte weiter. Der arme, ab⸗ angekommen. In Spanien habe er ſein ganzes 
gehetzte Bezirksvorſtand taumelte zu ſeinem Wagen, Geld durch Speeulatjonen verloren. Einige Wochen 
fette ſich wieder neben die Schachtel, in welcher] habe er ſich in Baſel aufgehalten, vorher habe er 
der fatale Sturmhut wohl verpackt ruhte, und | in Belfort gelebt. Er habe Ram gern kennen 
ſuhr, einen Waldweg benußzend, dem Bauus nach lernen wollen, und da er kein Geld hatte habe 
in fein Amt. Der Banus war ſchon eine halbe | er ſich wiederum als Eitgut befördern laſſen. 
Stunde im Amte, als der Bezirksvorſtand in | Daß die Reife fo lange dauern würde, habe er 
kläglich verſtaubtem Zaſtande in feiner Kanzlei nicht gedacht, auch hätte man ihn, obwohl das 
anlangte — diesmal mit dem verhängnißvollen | Wort „Zerbrechlich“ auf der Kiſte ſtand, acht mal 
Sturmhute, der majtſtätiſch auf der forgenvollen | mit großer Rückſichtslofigkejt umgeladen, Er habe 
Stirne thronte. Doch der Banus würdigte den] meift ſehr gut geſchlafen, aber fürchtbar gefroren. 
ſonſt ſehr tüchtigen Beamten kaum eines Blickes.“ In Rom habe er ſich jo ſpät bemerklich gemacht 
O, dieſe ver.... Schirmmütze ! — Das Auf⸗ weil er anfänglich glaubte, er fei erſt in Genua. 
treten des Banus in den Kanzleien war ein über⸗ | Als er ſedoch aus Geſprächen merkte, daß er in 
aus ſtrenges. Manche Kanzleitgür ſtieß er nur mit | Rom fei, babe er angefangen zu ſchreien. Die 
dem Fuße auf und brauſte wie ein Sturmwind | Beamten hätten ein ganz entſetztes Geficht gemacht 
herein, ohne ſich indeß in eine meritoriſche Prü- als fie ihn erblickten und er ihnen laut ſachenb 
fung des Actenmaterlals einzulaſſen. „Wiſſen] zunickte. Die Kiſte, in der er reiſte, iſt mit 
Sie, was ein Referatsbogen ift 9” ſchnanzte er | eilernen Reifen beſchlagen und nicht von innen zu 
einen Beamten an, und als diejer nicht ſofort | öffnen. In ihr befand ſich im doppelten Deckel 
eine Antwort gab, nahm Se. Excellenz einen | ein eingerahmtes Bild mit Zeſtungsausſchnitten 
Halbbogen Papier, faltete ihn einmal der Länge] zur Ralame und feine Photographie im Kugel⸗ 
nach zuſammen und warf ihn dem aus der Faſſung | panzer, ein wenig Strob, ein laſche Waſſer und 
Gebrachten mit den Worten vor die Augen: „Da, ein Gummigefäß, am Deckel ein Strick, an dem 
ſehen Sie, wenn Sie hier links das Meritum er ſich Fin Umladen feſthielt. Zei ung iſt ein 
und rechts die Erledigung darauf ſchreiben, fo | zwerghaftes Geſchöpf mit dickem 405% hoher, 
nennt man das einen Referaksbogen, was Sie breiter Stirn, aus der große Willenskraft ſpricht 
nicht zu wiſſen feinen.“ — Hierauf wandte fi | und Meinen, ſchlauen Augen. Bisher hal keine 
der Banus zu einem Tiſche, wo ein Diurmift aus ſeiner Reſſen ein gerichtliches Nachſpiel gehabt. 
der kroatiſchen Militairgrenze arbeitete. „Wer tet ln l die Eiſenbahn wegen Betruges ver⸗ 
find Sie 7“ brüllte ihm der Banus in die Ohren. | klagen. Nach feiner Entlaſſung aus dem Kran⸗ 
„Ja sam granicar“,. erwideste ihm der junge | kenhauſe wird er wahrſcheinlich verhaftet werden 
DR ee „Was De Sie da drinnen 5 weil et ne mittellos iſt. ö 
nquirirte der Banus weiter, indem er unverhofft — erſte elektriſche ibu 
die Tiſchlade des „Granicar“ aufriß. Diesmal] der „London Electric Suite ee 155 
wurde aber Se. Extellenz entwaffnet bei dem] am Freitag feine Probefahrt in den Straßen 
Anblide, der ſich ihm bot. Ein kaum bemerk⸗ Londons amtrat, bildete das Gelächter der Zu⸗ 


rirt. Trotzdem er ſeit dem Jahre 1845 den | der Kunſt W eine fo weit hebt 


größten Theil feines vielbewegten Lebens in | daß die letzte Serie feiner Falſtacate ſelbſt von 
Strafanſtalten und Zuchthäuſern verbrachte, hat | Sachverſtändigen für echt erklärt worden war. 
er in der kurzen Spanne Zeit, in welcher er ſich Dieſer Fall ſteht keineswegs vereinzelt da. 
ſeiner Freiheit erfreute, nahezu eine Viertelmillion] Im Schatamte zu Waſhington find Ballknoten 
Dollars falſcher Banknoten in Circulation gefept. | zur Einlöſung präſentitk worden, welche ſelbſt 
John Peter MeCartney, welcher als der ges | die gewiegteſten Sachverſtändigen des Finanz Dee 
fährlichſte Falſchmünzer Amerikas galt, iſt vor vartemente zu keinem endgiltigen Urtheil gelan⸗ 
einigen Monaten im Ohia⸗Stantszuchthauſe ges gen ließen. 
ſtorben. MeCartney, welcher ſchon frühzeitig in Vor einigen Wochen entſtand unter den Ber 
der Nachahmung von Banknoten ein Talent ent, amten des Regierungs⸗Finanz⸗Departements Feine 
wickelte, welches zu den ſchönſten Hoffnungen“ | geringe Aufregung, als eine ausgezeichnete Nach- 
berechtigte, war in der That ein ungewöhnlich] ah mung falſcher Zwel-Dollat⸗el erſcheine, die 
begabter Menſch, ein Tau ſendkänſtler im wahren alle bisherigen „Counterfeits“ bei Weitem übers 
Sinne des Wortes. Seine Geſchicklichkeit in der traf, im Schatzamte entdeckt wurde. 
Kunſt des Gravirens, welche Falfificate von täu⸗ 


Dieſe Silberſcheine, welche die Serſe 1886 
ſchender Aehnlichkeit herſtellte, hatte die Bewun⸗ und das Bild des Generals Hancock tragen, ſind 
derung der „Fachgenoſſen“ erregt. 


aus Papier hergeſtellt, das zum erſten Male, in 

Er war im Stande, die Preſſen, welche er | nabezu vollkommentt Weiſe, nachgemacht wurde. 
zum Drucken gebrauchte, ſelbſt anzufertigen, prak- Auch der gehelmnißvolle feine Geidenfaden, wel» 
ticirte als Doctor und Zahnarzt und pflegte cher der Länge nach durch die Banknote geht, fehlt 
nebenbei auch Borlefungen über die Künft, „fal- nicht. Dieſe Nachahmung war eine fo vorzüg⸗ 
ſches Geld zu entdecken,“ in den kleineren Städ⸗ liche, daß dleſelbe zum Gegenſtant einer ſpeciellen 
ten des Landes zu halten. Die biederen Klein- Berathung im Finanz⸗Departement gemacht wurde. 
ſtädter, welche gekommen woren, um ſich in der Der Flnanz⸗Secretair Foſter und die höchſten 
ſeltenen Kunſt unterrichten zu laſſen, wunderten | Beamten des Gravir⸗ und Druckbureaus wußten 
ſich nicht wenig, als fie ſpäter enkdeckten, daß ſie | Fü ſchließlich nicht anders zu helfen, als die 
an der Kaſſe falſches Geld auf ihre größeren | ſämmtlichen Banknoten dieſer Serie, von welcher 
Bauknoten zu rück erhalten hatten. ungefähr 40,000,000 Dollars in Umlauf find, 

MeCartney war unzählige Male verhaftet ſofort einzuziehen. f 

Mittlerweile wird an der Herſtellung neuer 
Zwei⸗Dollar⸗Silberſcheine, welche das Bild des 
verſtorbenen Flnanz⸗Seeretairs Windom tragen 
ſollen, gearbeitet. 

Die Erfindung, welche im Dienſte der Re⸗ 
gierung ſteht, bat fich redlich bemüht, die Bank⸗ 
note, in ihrer ſchwierigen Ausführung, vor Nach⸗ 
ahmung zu — So lange jedoch Hab⸗ und 
Genußſucht vorherrſchen, wird auch der feinſte 
Seidenfaden den Falſchmünzer von ſeinem ges 
fährlichen Gewerbe nicht abzuſchrecken vermögen. 


immer wieder ſeine Freiheit zu erlangen, bis ihn 
ſchließlich ſein Schickſal im Zuchthauſe zu Eos 
lumbus ereilte. 

Eine vielverſprechende Carridre, welche gleiche 
falls im Zuchthauſe ihren Abſchluß fand, iſt die 
des „achtbaren“ Thomas W. Manion, welcher eluſt 
als Repräſentant der Staats-⸗Geſetzgebung von 
Pennſylvanien und ſpäter als Chef einer Falſch⸗ 
münzerbande figurirt hatte. 

Der gemale Advocat Brockway batte es in 


4. 
ſchauer. Das „eletirifche" Gefährt fuhr nicht, 
fondern kroch langſam durch die Straßen. Der 


Todtenmarſch aus „Saul“, den ein witziger Ge⸗ 
ſelle anſtimmte, paßte vortrefflich zur langſamen 
Fahrt. Ein anderer luſtig aufgelegter Menſch, 
dem Anſcheine nach ein Barbier oder Kellner, 
ſchritt zum Gaudium der Zuſchauer gravitätiſch, 
ein rothes Taſchentuch ſchwingend, vor dem elek⸗ 
triſchen Omnibus einher. Schließlich blieb das 
Gefährt gänzlich ſtehen und die Fahrgäſte muß⸗ 
ten wohl oder übel ausſteigen und ihren Weg zu 
Fuß fortſetzen Wie ſich herausſtellte, waren 
Theile der Maſchinerie von Böswilligen ſchon 
vor Beginn der Fahrt theilweiſe beſchädigt wor⸗ 
den, ſo daß ſie noch kurzer Zeit vollſtändig un⸗ 
brauchbar wurden. Den erſten Webe⸗, Spinn⸗ und 
Dampfmaſchinen if übrigens ſeiner Zeit in Eng⸗ 
fand ebenſo übel mitgejpielt worden. 

— Die Koſten einer Präſidentenwahl 
in den Vereinigten Staaten. In der 
Contemporay Review ſchätzte der Konſul der 
Vereinigten Staaten in Birmingham, G. F. Parker, 
den ungefähren Betrag, der für politiſche Zwecke 
bei einer gewöhnlichen Wahl eines Präfidenten 
in der Zeit vom 1. Auguſt bis zum Wahltage 
im November ausgegeben wird, auf 30—40 
Millionen Dollars (185—200 Millionen Mark). 
Dieſer Betrag iſt nur zur Beeinfluſſung der 
Menge für einen beſtimmten Kandidaten berechnet, 
da die wirklichen Koſten des Wahltages in jedem 
einzelnen Staate von den öffentlichen Abgaben 
und Steuern beſtritten werden. Zwei Drittel der 
zuerſt genannten Summe werden von ſehr reis 
chen Männern, die ein unmitelbares Intereſſe an 
der Wahl haben, zuſammengebracht, z. B. von 
Fabrikanten, die einen hohen Zoll für alle ihre 
Brarche betreffenden Waaren wünſchen, oder von 
Direktoren verſchiedener Geſellſchaften, die fich 
beim neuen Präfdenten in Gunſt ſetzen wollen. 
Auf dieſe Art fließen oft aus den entgegen⸗ 
geſetzten Gründen große Summen in die Wahl⸗ 
bewegung. 
Der Erſinder Ediſon ſoll erklärt 
haben, er hoffe mit Hilfe der Röntgen'ſchen 
Strahlen den Blinden das Augenlicht wiederzu⸗ 
geben, falls der Sehnerv nicht gelitten haben 
werde. Verſuche, welche er bei zwei Blinden ge⸗ 
macht habe, ſeien vollſtändig befriedigend verlaufen. 
Ediſon verwende ſeine ganze freie Zeit, um dieſes 
Problem zu löſen. 

— Don Carlos, 


der Vater der Prinzeſ⸗ 
fin Elvira von Bourbon, die mit einem verhei⸗ 
ratheten Mann durchgegangen iſt, erläßt aus 
Venedig an ſeine Anhänger folgende Kundgebung: 
„An die Korliſten. Ihr ſeid meine Familie, 
meine innig geliebten Kinder. Ich glaube mich 
verpflichtet, Euch anzuzeigen, daß ein anderes 
meiner Kinder, die, welche die Infantin Donna 
Elvira geweſen iſt, für uns alle geſtorben iſt. 
Gott wolle in ſeiner unendlichen Barmherzigkeit 
mit dieſer unglücklichen Seele Mitleid daben. 
Zwei höchſte Tröſtungen halten mich aufrecht 
unter dieſem furchtbaren Schlag, der mir das 
Herz bricht: die Gnade meines Gottes, die ch 
mit derſelben Inbrunſt wie immer erflehe, und 
mein Glaube an Eure Gebete und Liebe, die 
mich für alles entſchädigen.“ 

— Oer in England angekommene Redak⸗ 
teur des Buluwayo Chronicle, Howard, macht⸗ 
folgende Mittheilungen über die Ninderpeft 
in Südafrika. 

„Es hält ſchwer, ſich die Einflüſſe klar zu 
machen, welche die Rinderpeſt auf Südafrika 
üben wird. Khama, weſchen ich auf meiner Reiſe 
ſprach, ſagte mir, daß er und ſein Volk 800 000 
Stück Rindvieh verloren hätten. Jetzt blieben 
ihnen nur 200 000 Stück übrig. Der Prozent⸗ 
ſatz iſt bei weitem größer, als in Rhodeſia. Im 
Matabeleland find 200 000 Stück zu Grunde 
gegangen. Die Peſt verbreitete ſich nach Süden 
und brachte alles Vieh, wildes und zahmes, ums 
Leben. Die wilden Büffel haben gerade ſo ſtark 
gelitten, wie zahme Däfen und Kühe. Die Rin⸗ 
derpeſt ſteckt Pferde, Mauleſel, Elephanten und 
Schafe nicht an, und die fleiſchfreſſenden Thiere 
ſind natürlich ausgeſchloſſen. Die Peſt dringt 
immer weiter füdlich vor und es beſteht keine 
Hoffnung, daß fie aufhört, ehe fie die See er 
reicht. Der Transport hat entſetzlich gelitten. 
Mehr und mehr find wir von der Eiſenbahn 
abhängig. Wahrſcheinlich wird die Eiſenbahn 
Khama und ſeine Leute vom Hungertode retten. 
Indirekt wird ſie zugleich das Mittel fein, Süd⸗ 
afrika von der ſog. Pferdekrankheit zu befreien, 
indem ſie es möglich macht, die großen Kohlen⸗ 
lager in Rhodeſia zu Nuße zu ziehen.“ 

— Eine beitere Spiritiſtengeſchichte 
beſchäftigte letzthin das Kölner Schöffengericht. 
In Köln⸗indenthal war eine Rentnerin geſtor⸗ 
den, die die Summe von 30. bie 40,000 Mk. 
hinterlaſſen haben ſollte. Allein das Geld fand 
ſich nicht vor, ſo eifrig man auch darnach fahn⸗ 
dete. Der Verdacht, in das geheimnipvolle Ver⸗ 
ſchwinden des Mammons eingeweiht zu ſein, 
lenkte ſich auf einen Maler, der ſich aber nicht 
damit begnügte, ſeine Unſchuld zu betheuern, 
ſondern ouch nicht eher ruhte, bis er den richti⸗ 
gen Dieb entlarvt hatte. Dies zu erreichen, war 
ihm als enragirtem Spiritiſt ein Leichtes. Er 
eitirte einfach den Geiſt der verſtorbenen Rent⸗ 
nerin, der doch ſicher wiſſen mußte, wohin das 
Geld gekommen war. Der Geiſt, der ſich durch 
Tiſchklopfen bemerkbar machte, bekundete denn 
auch mit der größten Bereitwilligkeit, daß der 
Geldhaufen in dem Keller eines Lindenthaler 
Kaufmanns unter den Kohlen zu finden ſei. Ein 
Handelslehrer, ebenſo eifriger Spiritiſt, befragte 
gleichfalls in einer Sitzung mit fünf Herren den 
Geiſt der Rentnerin und erhielt den gleichen Be⸗ 
ſcheid. Auf dieſe unwiderleglichen Indicien hin 
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zeigte der Maler den Kaufmann bei der Krimi⸗ 
nalpolizei an, aber der Erfolg war nur, daß der 
Kaufmann den Maler wegen Beleidigung ver⸗ 
klagte. Der Kohlenhaufen mit dem Golde liegt 
aber noch ununterſucht in des Kaufmanns Keller. 


des Veterinär⸗Inſtituts Raupach iſt nach Berlin 
abgereiſt, um als Sachverſtändiger in Veterinär ⸗ 
fragen den Sitzungen der ruffiſch⸗deutſchen Zoll ⸗ 
kommiſſion beizuwohnen. 


Telegramm... 


Oſbarkent am 18. Oktober um 8 Uhr 55 Min., ein 
Erdbeben beobachtet. Auch in Diſchpek und in 
der Anſiedelung Nowotroizki wurden am 
Oktober leichte Erderſchütterungen, begleitet von 
unterirbiſchem Getöſe, wahrgenommen. 

London, 25. November. Die Abendblätter 
melden, Dr. Jameſon werde wahrſcheinlich in 
wenigen Tagen wegen ſeines Geſundheitszuſtandes 
freigelaſſen werden. 

Florenz, 25. November. Der König 
von Serbien traf heute früh hier ein und wurde 
auf dem Bahnhofe von dem Prinzen von Nea⸗ 
pel empfangen. Eine Compagnie Infanterie war 
als Ehrenwache aufgeftelt; die Mufik ſpielte die 
ſerbiſche Hymne. König Alexander ſeßte bald 
darauf die Reiſe nach Rom fort. 

Belgrad, 25. November. In belgrader 
Hofkreiſen ſpricht man von einer bevorſtehenden 
Verlobung des Königs Alexander mit der Prin⸗ 
zeſſin Alexandtine von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
Dieſe Verlobung werde ſofort nach der Rückkehr 
des Königs aus Rom bekannt gemacht werden. 
Die Prinzeſſin hat ihr achtzehntes Lebensjahr 
vollendet. . 

Tokio, 25. November. Ein japaniſches 
Kriegsſchiff ſoll nach den Philippinen gehen, da 
die letzten Nachrichten vom Schauplatze des Auf⸗ 
ſtandes beunruhigend lauten. Die Rebellen ſeien 
n einem Gefecht Sieger geblieben, man befürchte 
einen Angriff auf Manila. 

Yokohama, 25. November. Aus Sßul 
wird telegraphirt: Eine Anzahl koreaniſcher Of⸗ 
ficiere wurde verhaftet, weil ſie ſich verſchworen 
haben ſollen, ſich des Königs zu bemächtigen und 
ihn zur Rückkehr in den Palaſt zu zwingen. Drei 
ruſſiſche Officiere mit achtzig Seeleuten und einem 
Feldgeſchütz rückten geſtern in Sdul ein. 


Petersburg, 25. November. In den 
Räumen der Geſellſchaft zum Schutze der ſchönen 
Künſte fand geſtern die Eröffnung der franzöfle 
ſchen Kunſtausſtellung ſtatt. Derfelben wohnten 
Ihre Majeſtäten der Kaiſerunddie 
Kaiſerin und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſten bei, ferner zahlreiche hohe Würden⸗ 
träger, die Mitglieder der franzöfiſchen Botſchaft. 
Seine Majeſtät der Kaiſer trug die Uniform 
des Preobraſhensky⸗Regiments mit dem Stern 
der Ehren⸗Legion. 


Lübeck, 24. November. Heute früh wur⸗ 
den die nichtſtrikenden Arbeiter des Thielſchen 
Emaillirwerkes von Ausſtändigen unterwegs 
überfallen. Es kam zu einer ſehr heftigen 
Schlägerei, in deren Verlauf, wie mehrfach be⸗ 
hauptet wird, auch Schüſſe gefallen fein ſollen. 
Mehrere Arbeiter find ſchwer verletzt. Die Po» 
lizei nahm verſchiedene Verhaftungen vor. 

Altona, 24. November. Ein Beamter 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft 
iſt nach Unterſchlagung erheblicher Summen ent⸗ 
flohen. 

Dresden, 24. November. In der ver ⸗ 
gangenen Nacht erſchoß ein 20 jähriger Buchbinder ⸗ 
gehilfe in ſeiner Wohnung in der Oſtbahnſtraße 
feine jährige Geliebte, die bei einer hieſi⸗ 
9 bedienſtet war, und dann ſich 
elbſt. 8 

Zwickau, 24. November. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den 21jährigen Sticker Lorenz 
aus Schneeberg wegen Sittenverbrechens an einer 
ſiebzigjährigen Greiſin zu anderthalb Jahren 
Zuchthaus. 

Wien, 24. November. Der König von 
Serbien ift heute früh 7%, Uhr nach Rom ab⸗ 
gereiſt. 

Paris, 24. November. Vor den Aſſiſen 
begann geſtern die Verhandlung gegen Truel und 
Kiesgen, die angeklagt find, die greiſe Pfandleihe⸗ 
rin Hermine Montbel, genannt Baronin Valley, 
erdroſſelt und aus deren in der Mur Pathiévre 
gelegenen Wohnung Papiere und Schmuckſachen 
geraubt zu haben, drei andere jugendliche Miſſe⸗ 
thäter Namens Lagueny, Ferrand und Durlin, 
die heute gleichfalls vor Gericht ſtehen, haben bei 
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Arand Hotel, Herren: Scholz: aus Moskau. — 


der That als Aufpaſſer beziehungs weiſe als | Daribacher aus Bühl. — Hesteraj aus Bremen. — Bu- 
Helfer beim Verkaufe des geraubten Gutes | kaazewien und Mitrofanow * Moskau. — Roth 
gedient, aus Petersburg. — Behne, Malion und Barelski aus 


Warschau. 

Hotel Virterla. Herren: Debel und Herlich aus 
Moskau. — Weinberg aus Lodz. — Mottlens aus Lon- 
don. — Westerholz aus Berlin. — Golaski aus Bogo- 
rodzk. — Lewi aus Cxgstochau. — Priewski aus Ba- 
dom. — Brabander, Ganzwohl und Gorowiez aus 
Warschau. 

note! Mannteuffse!. Herren: Karasinski aus War- 
schau. — Aschoff aus Braunschweig. — Schwena aus 
Hohenlimburg. — Knips aus Iserlohn, — Wyganowski 
aus Saydlow. — Szolowski aus Sarnow. 


paris, 24. November. Caſtelin's Organ 
Libre Parole verlangt die Unterſuchung gegen die 
dier etablirte, den Verkehr zwiſchen Fran zöſiſch⸗ 
und Holländiſch⸗Gugana vermittelnde Schifffabrts⸗ 
Geſellſchaft „Guyanaiſe“, deren Hauptintereſſent 
ein ehemaliger Offieier Monteux, ein College 
Dreyfus“ am Polytechnikum, geweſen iſt. Mon⸗ 
teur wird verdächtigt, das ſeit Jahresfriſt be⸗ 
ſtehende Unternehmen zum Zwecke der Entführung 
Dreyfus gegründet zu haben. 


—. DERARTIGEN 


London, 24. November. Wie die Times : 2 

aus Konflantinopel meldet, haben die Botſchafter Okowit⸗Preiſe. 

der Pſorte mitgetheilt, daß, gleichviel ob die tür⸗ — 

kiſchen Commiſſare bereit ſeien oder nicht, die Warſch au, 25. November 1896. 

ausländiſchen Mitglieder der Commiſfion zur | Brutto Netto 

Neugeſtaltung der Gendarmerie am Dienſtag und accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 

die der Gerichtscommiſſion am Donnerſtag nach Engros 100% — — 11.20 — — 11:07 

Kreta abgehen würden. „ 18% — — 8.81 — — 8.63 
London, 24. November. Wem Reuter’ Im Ausſchank 100% 11.44 — — 11.22 

ſchen Bureau wird aus Tanger gemeldet, dort ſei 0 78» 892 — — 3.75 


das Gerücht verbreitet, Frankreich ſei, nachdem es 
Truppen an der Grenze zuſammengezogen, durch 
ſtarken auswärtigen Druck gezwungen worden, 
4 beabfichtigte Expedition nach Tuat aufzu⸗ 
geben. 
Rom, 24. November. England ſcheint 
Luft zu haben, aus den beaux restes der. italie- 
niſchen Errungenſchaften am Rothen Meere die 
fetteſten Brocken für fich heraus zufiſchen. Der 
Römiſche Vertreter des Standard ſpekulirt auf 
die Abtretung Kaſſalas an England, während die 
Times gleich aufs Ganze gehen und das künftige 
Schickſal der eritreiſchen Kolonie von der Berück⸗ 
ſichtigung Englands und der engliſchen Intereſſen 
abhängig machen. Sollte es zur Räumung 
Maſſauahs kommen. fo könne dieſes nur Egyp⸗ 
ten, dem urſprünglichen Beſitzer, zurückerſtattet b 
werden. Hiernach zu urtheilen, betrachtet ſich n | 
England ſchon jetzt als den lachenden Erben Ita | 5 
liens am Rothen Meere. . 
Philippopel, 24. November. Nach > 
Konftantinopeler Berichten dauern dort die Ber | | 
daftungen von Türken, darunter vieler Geiſtlichen, 
fort. Ein Offizier der dortigen Marine⸗Feuer⸗ 
wehr, der mit einer Armenierin verheirathet ift, | 9 
hat ſich ins Ausland geflüchtet. — 
Philippopel, 24. November. Der =) 
Sohn des Marſchalls Reuf Paſcha, der Garde⸗ 
offizier Affim Bey, früher Militärattaché in 
St. Petersburg, iſt nach einem heftigen Rencontre 
mit dem Günſtling Izzet Bey auf myſteriöſe | 
| 
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Weiſe verſchwunden. Sicheres iſt bislang nicht 
zu erfahren. 

Zimony, 24. November. Der Dampfer 
„Zwornik', der bei den Reitungsarbeiten in dem 
überſchwemmten Drinagebiet beſchäftigt war, iſt 
an einem Felſen geſcheitert. Der Capitän und | 
die Mannſchaft des Dampfers find gerettet, mäb- | | 
rend der Steuermann ertrank. I | 


pom 


Zurjemw, 25. November. Die Direktor 


Werny, 25. November. In Werny wurde 
am 30. Oktober (a. St.) um 12 Uhr 56 Min., in 
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Aetrritenreiie, 


unten, te 25. November 1896 
(in WaggomBabungen 


pro Pud 
Lopeten. 

Meinen. 

Zein von 98 616 95 

Mittel 88 „ 

Ordinar = 82 „ 86 
Roggen. 

Jenn 65 „ 67 

Mittel „ 62 „ 64 

Ording 58 „ 61 
Haſet 

Fein „ 8 82 

Mittel „ le 

Drbinär re 
Grehr 

Kitte „ #5 

dem 0 „ 


Die Staats ban 
verkauft! 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſirl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraucg 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Krediteubeln zu lei: 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundiage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ J „ 50, 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale KETTE EA 
Dukaten g „ 4 „ 63, 

8 giebt aus 


Imperiale und Halbimpetiale neuer, ur 

Grundlage des Geſetzes vom 17. Dey n 

= 5 505 erfolgter Prägung zu demſe en 
re E. 
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Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und Der mit er 
felben in unmittelbarer Communifalion 
befindlichen Bahnen. 
Gülug vom 15. (27.) Oktober 1896. 


. | Suunden und Minuten. 
Ankunft der { * AR 
Nhe 226 50 9.40 12.08 41 v 0 


Abf. der Ziige 

v. Roluſch: 1.53 4 20 8.46 11.20) 3.28] 8.15 10.28 
„ Tondaſchopn [ —- 6.45 —- 5510 — 
„ Skarz.⸗ Bin — — 12.4 — | — 3.23 -— 
„ Iwannors el rs 6.32 . 
„ Stierniemir- 1.00 3.00 7.81 9.52) 2.12 7029.02 
„Alexan drowoſß — 2.40 — 8.45 2.30 — 
„Bramb.) 3 % f 5 9.6 — 
„Berli. 3] — — 7.20 — 11.442.290 — 
„Nidda Gu. — 1.59 6.48 9.11 — 6.21, 8.21 
„ Warſchau 11.30 12.30 5. 40 8.002.500 5.10 7.10 
„ Vos kau 2.38 —! — — 7.53 —- — 
„Petersburg 12.43 — | —— 1123 — | — 
„ Vetrokom — 3.23] 6.05] — 1.23 5.4 — 
„ Czenſtochau] — 1.44 1.13 — 11.19 3.26 — 
„ Samiereie | — 12.481.510 — 10.15 2.08 — 
„BHomdrowa | — 11.4510 3 — 8.56 1.00 — 
„ Sor owiee | I. 301.10 — 8.301240 — 
„ Grantta — 11.500.200 — 9.05 100 — 
„ Bien — 1.09] 1.09 — 8.54 7.2 — 
„ Giehocnt | — | —— — - , - — 


| 
| 
Ablahrt der 12.0) 605 10 4 210 550 8.25 


Züge aus Lodz 

Ank. der Zſige 

in Koluſchki 1.28 6.53 8.18 1.51 | 3.13 6.16 9.13 
„Tomaſchow 3.22 — 1034 — — 16.11 — 
„ Skarz.⸗Bzin 5.5 — 2.3/—— — — 
„Jwangorod 11.23 — 5.14 — — — — 
„Sklerniewice] 4.49 8.16 — 3.18 — 7.48 10.21 
„ Alexandroweo“ — 3.10 — 3.20 — 3.50 
„Sromb.) 31 — 7.9 — 12.00 — | — 6.37 
„Berlin ) Il — 5.59 — 6.24 — — 11.45 
„Ruda Guf. — 8.56 — — — 68.3701 
„ Warſchau 6.00 10.10 — 4.40 — 9.402 15 
„Moskau 3.53 nn 
„Petersburg 5.23 — | — 6.53 — 12.03] — 
„ Petrołom 2.30 — 9.40 — 4.180 9.40 11.20 
„ Czenſtochau J 4.15 11.590 — 619 1.24 — 
„ Zawiercle 5.180 — 1.038 — 7.322.488 — 
„ Dombrowa 5.58 — 217 — 8.401 29 — 
„ Sosnowiee 6.150 — 2.40 — 9.09 1.50 — 
„ Braniea 6.10 — 2.10 — 8.30 — | — 
„Wien 4.09 — 5.34 — 7.04 — | — 
m Giegoeinet — — >17 — 4 >15 


— ——— V— 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Aben 3 bis 6 Uhr Morgens an. 
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im einfachen, wie im 
zu äußerſt billigen 


ſt bi Preiſen die Bu 
materialien 


Niederlage, 1 


Ein Blatt’iher Baer | gohuungen 
9 „+ 5 S zu bermiethen. 
5 | ee 1 42 en a Ei Woh 
o to, mit Mttefloten, lt in been ine Wohnun 
| I 0 C 0 1% fen, e 16 "Sa | Im vate, date an Ai. 


wird auch eine wenig gebrauchte ein- oder | mern, Küche und Zubehör, ift fofort zu 


. > ; ermisth d N 8 
von STD Spindefn, gut ,,, Ü Beste vtan. . 
Ein wenig gebrauchtes Straße Nr. 9. 


befindlich, iſt preiswerth zu verkaufen. | R 
5 Leonhardi, Woelker & Girbardt. i nino — faden, 


u . Ecke Peirikauer - und Andreas⸗Straße Nr. 
8 iſt zu verkauf n. Wid ewska 
— | cu. Wabern bun Sea: e | 97, für cin größeres Detailg-fhäft paſ⸗ 
Potsdamer-Str. 113. BERLIN W. Villa IL, 


ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Jsrutl. Tünter-Penfonnt und Firtbilkungs-Aufla | 


Daf elbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslager oder Comptoir geeige 
Hedwig Sachs, Therese Salz. 
—Heſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 


net, abzugeben. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 8 


Adolf B. Rosenthal, 


Drielnaste. 3, 1. Stage, 
Telephon Nr. 374, . 


Z jowodu nieprzewidzianych oko- 
lieznosei sprzedam na dobrych wa- 
runkach dobrze proceniujgcy i ele- 3 
gancko urzadzony Eine Wohnung, 

3 3 beſtehend aus zwel Zimmern und Küche 
galanteryjny interes 
| na pryneypalnej aliey. - Wiadomost Entree und Wafl trleitung, iſt vom 1. Ja⸗ 


5 g = l nuar 1897 ab zu vermiethen, 
u wiascicielki, ulica Piotrkowska { 
11 44 Przeiazd : Straße 14. 


Zu vermiethen ſoſort oder vom 1. 
Januar: 


2 Zimmer und Küche, 
Zimmer und Küche. 
Glöwna Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petrikauer⸗Straße. 
Wohnungen, 


einzeln, nut Zimmer und Kliche, wie auch 


115/752 gelegener 
Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher 8 zu erfragen Petrilauer-Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Ein an der Petrilauer-Straße Nr. 


Dzielna⸗ Bahih⸗ Straße Nr. 12. 


Grosser Ausverkauf 


von zurückgebl eben en Saiſonwaaren und diverſen Reſten in großer Aue⸗ 
wahl zu bedeutend berabgef'tzten Preiſen. 


Manufacturwaaren⸗Handlung von 6. Herbstmann, 
Daielna: (Bahn) Straße N 19. 


Soeben eingetroffen: 


Albert, L. A., Englischer Dolmetscher, geb. Hoffmann, Haushaltungsbuch für 1897, 
All Heil! Deutscher Radfahrer- Kalender H geb 
für 1396/97, geb. | 


A neiſe halber 


ber kauft 
wird ein aut gelegenes, einträgliches 
Grundſtück mit dreiſtöckigem Haus 


Klemm, H., Schule der Damensebneiderei. | unter vorteilhaften Bedingungen, Po⸗ 


3 1 Slachen sämmtlicher Leib- | Juprtowa-Strafe Nr. 28, Quartier 24, | on mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 

Bachmann, — n wäsche. ama. St aße Nr. 28, Duaztier 24. tung und fonfligem Zubebör, ſind fofort 
F Englisehe Handels-Korrespon- ee Hausbuch oder der ver 1. Januar 1897 ab an ame 
— Konversations- u. Koppeheel, W., Schön- u. Schnell- Schreib- ſtürdige, gern fill und rubig wohnen 

1 — — schale. wollende Herren und Familien zu ver⸗ 

1 Handels-Korrespondenzu.ka,f- Kost mann. Dr. R., die geburtshilfiiche Praxis mleihen. Theodor Neumann, St. 


Kubik- Tabellen für Rundholz. 
Kunst- alle, die. Zeitschrift für b 
Künste und das Kunstgew rbe, II Jahr, 


münnische Gesetzeskunde. 
Bade, Dr. E,, der Vogelfreund. 
Braun, J., Krankheiten und wo wäele-Zu- 
stünde. ö 
Busch, A., Gesellschafts-Spielbuch: 


m Glückwunsehbuch, 
5 Allerhand Kunststücke 


Electromechaniker und 
Maſchinenmonteur, 


welcher jeit längerer Zeit bis jetzt 
in el e trotechulſchen Fabriken im 
Auslande thätig war, ſucht entſpre⸗ 
chende Stellung. 

Gefl. Offerten an das Annoncen- 
Bureau von Unger, Warſchau, 
Wierzbowaſtraße 8 unter „Elec 
trotechuiker“ zu richten. 


Annen Straße Nr. 11. 


———ůů— — j 
Ein größerer Fabrikfaal 
für Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben« 
räumen ud Gasbeleuchtung, iſt am 1. 
Januar 1897 zu vermiethen, 

Dafe.bft, werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermiethen 
fein. Ecke Grüne u. Wulczans kaſtraße. 


Von Neujahr an zu vermiethen 
if ein Schanklokal, 


gang, 1. 
Lebrecht. Grosses egyptisches Traumbuch, 
Linderer, E., d. Volkskomiker, Bdeb. I - 5. 
Mareuse, Dr. II, Juristisches Hausbuch 
Müller, F. M., Deutsebe Liebe, geb. 
Reden und Tonste. en f 
* Naujoks, W., Hilfstafeln zur Berechnung 
1 3 Nuch der Boden und. * Texwerthes von Laugnutzhölzern, cart 
hnmoristische Vorträ | Schramm, H., Dichter-Album, geb, 
„ TR . bite 8 buster-Regnier, Neues Wörterbreh der 
Caspari, Dr., homöopathischer Haus- und deutschen und französischen Sprache, 
Reisearzt, geb. . Band 1 Französi:ch-Dautach, Liefg 1, 
Feller, A., Gut Polnisch. Thiele, Dr. A., Blutentziehungen. 
Flatow. 8, Polterabend und Hochzeit. Uebelacker, Vollständiger Geashäfts-Brief- 


Franke, O, der gewandte * katspieler. teller. + „ 
Freund, W., = ren; | . gene und Rathgeber für 2 Ds 8 T 366 (4 = ae 1 
5 ie ner 1 Stellesuchende, { . r 

Fuchs, Dr. K., Ratbgeber bel Ankauf und | = Wörterbuch 0b r dle Haupt- Widzewer⸗ und Dzlelna⸗Straße. Näheres 

Verkanf von Geschäften, Häusern, Grund- schwierigkeiten in der deut- : beim Hausbifiger R. Finſter. 1 
e Wanderjahre in Italien. | Velhagen a für a ee Bebel 14 * 7 3 7 

4 ? , beiten, ſowſe ein rling für Han⸗ 
1. 8. Auflage, 1857. en 112 ee große F abrikſäle, 


Weissbrodt, Dr. K., Gatten-Pflichten. 
Wolter, Einfsehe und doppelte Buchführung 
mit Anhang der Fabrikbuchführung. 
Zinsbereehner, Neuer, zuverlässiger, zu 

a—5 Prozent, 


vorräthig' in: 


L. Zoner's Buch-, Kunst-, Musikalien-, Land- 


karten- u. Papierhandlung, 
Petrikauer-Strasse Nr. 90. 


Band 1. 8. Au 
Grothe, O., Dienstliche Schreiben des 
örste j 


8. 
Gyp, Rund um die Ehe. 
eld. Th., illuste, Gartenbuch. 
Himmel, B., Orient-Reise, geb. 


Im Ceatrum der Stadt gelegen, find ſo⸗ 
fort zu vermeethen. Daſelbſt iſt auch ein 
gebrauchter, im guten Zuſtande befind⸗ 
licher, 6⸗pfer diger 
S Gasmotor 
fofort zu vn kaufen. Näherts zu erfragen 
bel F. Ende, Peteitaur.Str Nr. 108. 


u nn — —ͤ— 


et 
Offerten erbeten unter E. L. Nr. 193 
an die Expedition dieses Blattes. 


S zur 20 
Ein Küfer, 


welcher längere Zeit als folder am Platze 
thätig war, ſucht Bes bäfti zung bel Pris 
vaten und zwar: Abfüllen von Wein, 
Inſtandſitzen der kranken Meine, Adreſſe: 
im Weingeſchäft des Heren W. Patzer, 
Petr kauer⸗Straße Nr. 146 und Meyers 
Fußes. Nr. 7, Wohnung Nr. 2, zweite 
tage. 


Se er Alea 


CORSET- FABRIK 
Em 


Klavier: 
und Möbel. 
fräger zur 


Slavier- 
Magazin und 1 0 


Reparaturen- (( ur 


Werkſtatt. 


9 zZ Ahm 


Verfügung. 


ee | 


chen und dophe 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 

Führung | 
der Geſchäfts bücher 


beliebigen Tageszeit. 2 
trasse Nr. 25, Haus Salomonowicz, Offir a die Provinz werden 


unf der Ausſtellung in Niſhyy⸗Nowyo cd mit einer Mevaille pramſirt. 


Hermann Reiss, 


Warſchan. 

„ Erywans ka Siraße 3 
vpfieblt complette flilvole Möbel-Einrichtungen für Speilezimmer, Schlafim- 
ur, uhr Cabin ets und Vondoirs von den rinſachſten bes zu den Inzurläfe- 
usführungen. 


für 
€ bestens effestuirt 
ss Unia Bopming a und per Nachnahme versandt. 
rechſtunden täglich von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends ab. ef 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman. 
Warſchan, Ales Suche Nr. 9 


& it Behand 
von 77% 4 be der 175 


Möbel ⸗Magazinuoa 


Jan Barszezewski, 
e ae Nr. 7 — — 
e ehlt fein es erti 
für Schlaf. Be 9 Betellungen 


feinſten Einband, empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
handlung und Schreib⸗ 


IL. Zoner._ 
— . — 


Teatr Polski 
VICTORIA 


W pigtek, dnia 27 Listopada 1896r. 


Lua ACOSTA, 


2999999999999 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franco. 
Brieflieher prämitrter Unterricht, 
BUCHFÜHRUNG, 
3 Correspondenx, 
Sehnell-sehön- Schrift. O0 
Keine Vorherzahlung. ug 
Sicher. Erfolg garantirt O 
Ö) Erstes DeutscheaHandels-Lehr-Institut O 
Otto Siede—El bing, Preussen & 


|3000000000008 


Privat-Heilanitalt 
( 


Ede Ziegels und Wachodniaſtraße). 
dunden 


9-10 Da B Zahnkrankh., Plom⸗ 

ren und k iche Zähne, 

10-11 Dr. — Magen» und Darm⸗ 
krankheiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen» u. 

Darmkrankheiten. 

12½ ½ Dr. Littauer, Saut, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1-2 Dr. Geldsobel, innere, fpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1— 2 Dr. Kolinski, Augen - Krankhe ten 
(Sonntag, Dienftag, 8). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienftag und Freitag]. 

2 — 3 Pr. Likie en⸗ und ch irur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mit fwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 . 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 


11-12 Dr. Rundo, innere, fpeciell Nerven- 


krankheiten ſelectriſche Behandlung) und 
anenkrankh. 


onorar für eine Conſultation 30 Koh. 
Penſion für Kraule und Gebärerde, 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlenplatz. 


Dr. A. Wildauer, 
peciell Haute, Geſchlechts und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und Hydtotberapie, 
(Waſſerbeilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winterniß und des Prölaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, 
Syprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Ubr. 


Er 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok siegt. 
Nowy Rynek Nr. 9 0 
Wnioski Igpesteune, 
Eu regulacje hypotek, 
3 skupy czynszu. 
| Machen Sie 
einen Verſuch 


5 . mit Caffee „Sanitas“. 
na u Verkauf genehmigt 
der Warſchauer Mebieinab * laut ef 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 


Ueberall zu 
—— 


— En 

J. Haberield, Zahnar t, 

8 155 . Nr. 66, 1 , 

im Hauſe 7 

vls-A - vis feine früßeren oben fie 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


von Lachgas aus ge 


— ren 


—— ¶ ¶— — 


Möbel-, Polſterpaaren⸗ und 


Spiegel⸗Magazin, 
Nr. 72, Wachobnia- Strate Nr. 72, 


auf ganze Einrichtungen werden angenommen. via-A-vis dem eta · Magalm b. J. Weidemeier 


1 


{ 


Die Lodzer Houpt-Agen Ver = 
Versicherungs-Gesellschaft „ROSSIJA« 


bringt mermit zur Kenntniss, dass die Herren: 


barl Tugemaan und Albis Jagel 


Petrikauerstr. 56, 
1 MER 2 


Lodzer Tageblatt 
Glöwno Agentura Towarzystwa Ubezpieczen 


„HSS“ u Lodz / | 


podaje niniejszem do wiadomosci, 20 Pauowie 


Karol Tupemannı Aloıs Jagel 


Pietrkowska 56, 


Mikolajewskastr. 53 
zu Agenten der E ernannt worden sind. 


I Linoleum 
EF von 3 Arschinen Breite; ze 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 


60 Kop. vro OAridir, 
Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer 60 „ Arſchin ab, 


empfiehlt 
5 N. B. Mirtenbaum, 


Petrikaner⸗Siraße Nr. 33. 


x * Mikolajewska 53 
zamianowani zostali Agentami We 


Oruppira nonnnena Ha 1897 r. 


ha BMENEAKADKDN HANHCTPUPOBAHKbIÄ Müyp gan 


BOKPJT'b 
Bin 


emenegbbutixb HAAKCTPH- 

· pos annex Ne Ne 8% rogv, 

6onte 2000 cronduosv Tek- 

ora u 40 400 pHcyHKoBb. 
RPOME TOTO 


BE3NJIATHO 
COBPANIE COYHHEHIÄ 


In BEPHA 


5 Meihnachtsfeft 


empfiehlt in großer Auswahl: Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Zündholz⸗ und Papieroſſen⸗Etuis, uhrketten, Buſennadeln, fil⸗ 
berne und goldene Phantaſie⸗Uhren zu niedrigſten, concurrenzloſen 


Preiſen. 
Alexander Oraczewski, Juvelier, 
Warſchau, Nowy $wlat Nr. 29, Eck; Ebmlelna, Straße 


* ” 


Scene geſitzt von Felix Stegemanr, 
Snuptpartbien: Marle Pennd, Marie Hochfeld, Gisela Ehrenfels, 
Marie Mäder, Heinrich Dinghaus, Fellx Stegemann, Karl Starka, 
Eugen Dumont ., x. 


Fur geneigten Beachtung! ww 
Uebermorgen, Sonntag, den 29. Nov mber 1896: 


— —————————————————— 
NNNNNNNMNN NN NINA NN NN NN ES TOMOBH! 
23 32/18: | ! 
Lodzer Thalia⸗Theater. e en onen: . 
8 3 8 85 aur. TpaKTa.— TuHETBEH,OCTIDBG.— 
Heute, Freitag, den 27. "ben 27. November 1896: 8 Es = 8 — 1 eg VE 
Bei den für nt .cer ermäßigten 8 3 N en. re. Kb def thn Senn. 
reiſen der Plätze: 58 4: 2 POCKOLWKbIA RPEMIM: 
S = 2 4 Mi » 
In gänzlich We e 2 = — Omnein seper d Hpeina 
Zum ER ä u Bua® Antnpany Hiepa, 
IT. * 5 2 1909 obe 2» 40 kpddoxs Ne Bbhöpamklo) 
er teuf tenant Ur kk. 2 Ess NÖJUHCHAA IBHA 
2 28 8 663% Kaprun? Ip” 
|| 0 „ u 84. 
— » CB A0CTARKOND u nePeChlAKOM. * 
Große Ausſtattungs⸗Operette in 3 Akten, Muſik von Louis Rath. In 2 283 Anpec» penakuin: Mocksa, Banagan un., g. TB H. N. Ca. 
|; = 
\ eu 


Filiale des Berl, Panorama, 


Promenadeuftrape Nr. I. 


Michi iq für ir Haus Ae 


—— Premiören-Abend. — Haus Pin kus. 
Erſtmalige Aufführung der an allen bedentenderen Büh Dieſe Woche: 
nen Deutſchlands = n zur Darſtellung 0 Su in I. Cyelus 
gekommenen No of w N * 
Fräulein: Doctor. „9e % Bairiſches Hochland. 
Original- Schwank in 4 Akten von Oscar Walther und Lio Stein. ı Ausschliesslich Ausschliesslich } 


r 


Vorher: Gänzlich neu einſiudirt unter Mitwirkung des geſammten Perſo⸗ 
nals in den Chören und mit bedeutend verſtärktem Orcheſter: 


Cavalleria rusticana. 
„Santuya*: Marle Pennd, „Luca“: Rosa-Nadasdy, „Lola“: Marie 
Hochfeld, „Turridü“: Heinrich Dinghaus. 


Die Direktion. 
ÄKRUKUKNERKRKNRURKRERKERKURK 
FFF 


Steinmüller-Kossel 


neues und bewährtes 
5 Waſchmittel. 


Eignet ſich ganz vorzüglich zum Kochen der Wäſche, die blen 
dend weiß wird. Greift die Wäſche nicht im Geringſten an. 

Große Erſparniß au Seiſen beim Waſchen der Fuß⸗ 
böden, Küchentiſche, Geräthſchaften ete, Im kalten und warmen Waſſer 
leicht löslich. 

Zu haben in allen Detailgeſchäften der Droguen⸗ und a 
theker⸗Branchen. | 


Minderarzt 


Laski, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4 Nr. 4. 


Zahnarzt 


S. Rakischky, 


KKERNRENKEKURUKHRM NRRKNNUNKHIIH 


P 


I: 


Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ Zawabita, Strah- N. 12. I. tags... 
sungtanftalt vou Vogel- und Vogel 
Ch. Geber, falter⸗Uerkauf! 
ret We. 5. | Rabatt {m Gewann. 1 
| Preis pro Packet 4 Kop. Wiederverkäufern entsprechender Rabatt. Wilh. Greilich 


Neu eingetroffen: felnſte Harzer Kanarlen⸗ 
vögel, ſprechende Papageien und ver ſchie⸗ 
dene Sing⸗ und Ziervögel. 

Ferner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
ſiſche, Fiſchnetzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Ameijeneler, ſowie 


1 Weingroßhandlung | | A 
am Mhein, mit eigenem Weinbergs ⸗ | 
beſitz, im Norden Rußlands gut bekannt 


und eingeführt und von anerkannter 


Referenzen über 21jährige Betriebsdauer. 


„Es wurden u. a. für verſchledene Firme , Anlagen von 2000 bis über 
520, 000 Quadratmeter Heizfläche ausgeführt.“ 


.. & G. 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Mae dene Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


Pe 117% » Fasten Jeonoas3% BcHeps. 


Stein müller. 


Leiſtungs fähigkeit, ſucht einen ge⸗ 
wandten, in feinen Privatkreiſen gut ein⸗ 
geführten, euergiſchen 


bertreter 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sons abend, den 16. (28) Nopbr. a. er., 
um 7½ Uhr Abends: 


„Signal⸗Uebung“. 


ſämmiliche Sämereien von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Vo⸗ 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und per⸗ 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Ber 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 


| Oi ee E. T. 220 un Mas- | 3. Bug in Requifitenfaufe des 8. Zugeß, een e 
senstein & Vogler A.-G., Stankfurt | du 6 0e Jug laden werden Eruſ peſchel. 
oller ge eingeladen werden. — 
2 udo Unterricht 


Möbel Magazin 
| von A. Tarnowski, 


Warsehau. . 
Ecke Ztota⸗ und K Nr. 114, 


. Por rer Schulunterricht, 
— eine Gouvernante ertheilt, ſuche ich 
— meine 14jährige Tochter eine 


Theilnehmerin gleichen Alters, 
Franzöſiſche und engliſche Konver sition 
im Hauſe. Näheres in der Expedition 

dieſ. Blattes. 


Lossozeno Iensypom. 


a 
der Lodzer Felwilligen Fenuerwehr. Fenuerwehr. 


Waldſchlößchen. 


Heute und And täglich: 


Gute Eisbahn. 


W. Herbe. 


in der ruſſiſchen Sprache, Vorbereitung 
zum Frelwilligen⸗Examen und in allen 
Unterrſchtsfächern der mittleren Lehran⸗ 
ſtalten, auf Grund langjähriger Erfab⸗ 
rung. Promenaden » Straße Nr. 37, 
Quartier 11. Sprechſtunden täglich von 
122% Uhr Nachmittags. 


Ein Chemiker, 
der in Dauiſchland Aubirt hat, wünſcht 
Stelle eines ſolchen anzunehmen, eventl. 
als Arbeiter eiazut eien. Offerten an bie 
Expid. d. Bl. unter A. J. elbeten. 


Schnell press endruc K von Leopold Zon. 


270. 


Freitag, den 15. 127.) November 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Miro Ger. 


Roman von P. Felsberg. 


Nicht jene Öffentlichen Schauſtellungen einer Wohlthätigkeit, die zum 
Deckmantel des eigenen Vergnügens galt, in denen Toiletten und 
Frauenſchönheit ihre Triumphe feierten, die den Hauptzweck eines Un⸗ 
ternehmens bildeten, das den Elenden und Unglücklichen zu gu te kom⸗ 
men ſollte. 

Adele fühlte, daß ſie nie gleich denken würde mit jenen Welt⸗ 
damen, daß ſie ſpießbürgerlich bleiben würde in ihren Anſchauungen, 
troß ihrer ererbten Millionen. 

Nachdem ſie einige Stunden planlos umhergeirrt, kehrte ſie 
friſcher und wohler zu ihrer Mutter zurück. Ihre Wangen 
waren geröthet von der ſcharfen Schneeluft, ihre Augen leuch⸗ 
teten, ſie war ſelbſt überraſcht über ihr gutes Ausſehen, als 
ſie vor den Spiegel trat, um ihr etwas verwirrtes Haar zu ord⸗ 
nen. 

Sie fand ihre Mutter in großer Erregung. 

Frau Johanna war todtenbleich und zitterte. 

„Was ift geſchehen, Mutter 7“ fragte Adele betroffen. 

Mühſam bezwang ſich Frau Sohauna und antwortete 
weichend. 

„O nichts — gar nichts — liebes Kind. — Ich bin etwas 
nervös, ich glaube, das Theater iſt mir geſtern Abend nicht gut be⸗ 
kommen.“ 

Adeles kluges Auge ruhte for ſchend auf der Mutter, die ihrem 
Blick zu begegnen vermied. 

W Mutler, Du biſt nicht offen gegen mich. O, dies unſelige Ge⸗ 
heimniß, das Du vor mir verbirgſt.“ 

Frau Johanna nickte vor ſich hin, aber ſie ſchüttelte den 
Kopf, als Adele fragte, ob ſie vielleicht Beſuch gehabt, der ſie 
aufgeregt. 

„Nein, es war Niemand da,“ ſprach fie, aber Adele horchte 
doch den Diener aus über das, was in ihrer Abweſenheit ſich zuge⸗ 
tragen, und erhielt die Antwort, daß an die gnädige Frau ein Brief ge⸗ 
kommen ſei, nicht durch die Poſt, ein Knabe ihn habe abgegeben. Gedan⸗ 
kenvoll blickte Adele vor ſich hin. Ihre Mutter hatte ihr den 
Brief verheimlicht, der ſie in ſolche Aufregung verſetzt hatte; alſo 
hing er mit dem zuſammen, was ihr verborgen war, und es gab 
Menſchen, die dies Geheimniß kannten. Vielleicht mehr als Einer 
wußte von dem, was ihr Geheimniß bleiben ſollte. 

Onkels Martins Worte kamen ihr in den Sinn, aber ſie beru⸗ 
higten ſie nicht wie früher. Es mußte doch etwas Ungeheures ſein, das 
ſie nicht wiſſen ſollte. 

Lange ſann fie nach, ehe fie wieder zu ihrer Mutter ging. 

Sie fragte nicht nach dem Brief, der die Aufregung ihrer 
Mutter verurſacht. Dieſer Brief würde ſicher noch Anderes im Ge⸗ 
folge haben, glaubte ſie, und ein banges Ahnen ſagte ihr, daß 
f dicht vor der Löſung dieſes verhängnißvollen Geheimniſſes 
ſtand. 


aus⸗ 


10. 

Frau Johannas Aufregung legte ſich nicht. Sie ſchien 
rathlos, und ruhelos ſchritt ſie aus einem Zimmer in das andere. 

Adele fragte nicht mehr, aber ſie erwartete mit Beſtimmtheit 
ein Geſtändniß von ihrer Mutter, die oft zu ihr herüberblickte, als 
wäre fie im Begriff, ihr etwas zu ſagen, und ſuche vergebens nad, 
Worten der Einleitung. 

Adele bemerkte wohl, wie Frau Johanna bei jedem Ton der elek⸗ 
triſchen Klingel erſchrak und erſt aufathmete, wenn eine Zeit ver⸗ 
eing, ohne daß ihr Jemand gemeldet wurde, den ſie mit Angſt und 
Schrecken zu erwarten ſchien. 


15. Fortſetzung] 

Da, am zweiten Tage nach Empfang des geheimen Briefes 
kam es, was ſie gefürchtet und Adele erwartet hatte. Der Diener 
trat mit verlegener Miene bei den Damen ein und meldete, daß 
ein — — Herr — in ziemlich erregten Zuftande die gnädige Frau 
zu ſprechen wünſche. 

„Ich habe ihn vergebens abgewieſen, er beharrt darauf, vorge⸗ 
laſſen zu werden; ſein Brief habe ihn bereits angemeldet bei der 
gnädigen Frau!“ 


Todtenbleich, halb ohnmächtig lehnte Frau Johanna in ihrem 
Lehnſtuhl am Fenſter und machte ein abwehrendes Zeichen mit der 

and. 

Adele jedoch trat zu dem Diener und ſprach kurz: 

„Es iſt ein unverſchämter Bittfteller. Ich will ihn ſelbſt ſpre⸗ 
chen, führen Sie ihn nur herein.“ 

„Befehlen gnädiges Fräulein, daß ich in der Stube bleibe 7 Ich 
glaube — er iſt — betrunken.“ 

„Nein. Ich werde klingeln, ſobald ich Ihrer bedarf. Sorgen Sie, 
daß wir nicht geſtört werden.“ 

„Sehr wohl —“ 

„Er wagt es doch!“ flüfterte Frau Johanna todtenbleich. 

„Mutter, wer iſt es? Wer wagt es?“ 

„O, Adele —!“ 1 

Die beiden Frauen hatten nicht Zeit, weiter zu ſprechen. 

„Sehen Sie, Herr Naſenweis, da bin ich nun doch bei Ihrer 
gnädigen Frau. Jawohl — Sie — Sie — Unverſchämter ! — Thür 
vor der Naſe zuwerfen is nich!“ 

Mit wankenden Schritten betrat dann ein Mann, vergnügt um 
ſich ſchau end, das Zimmer der Damen. Der Diener zog ſich zurück 
und Adele gab ihm raſch einen Auftrag, der ihn zwang, ſich ſogleich 
zu entfernen. 

„Alſo doch! — Da ſitzt die Johanna als gnädige Frau — 
Hei! — jo ein Glück — jo einen Bruder aus Amerika zu beer⸗ 
ben. Na — na — und das iſt mein gnädiges Fräulein Toch⸗ 
ter —“ | 

„O, Mutter — !“ rief Adele und trat raſch an Frau Johannas 
Seite, die, nach Athem ringend, todtenblaß daſaß. 

„Na — erſchrick man nicht, mein Töchterchen — ich thue Euch 


nichts —“ 


Entſetzt blickte Adele in das gedunſene und geröthete Geficht des 
Mannes, der ſich ihr Vater nannte. 


„Ich will nur ſehen, wie es Euch geht. Mir geht es hunds⸗ 
miſerabel, und na — da denk' ich, es fällt doch was ab für mich — 
was, mein Töchterchen 7 Biſt ein großes Mädchen geworden — und 
warſt ſo klein, als ich Dich zuletzt ſah. Ja, es war eine ſchwere Zeit 
— ſo fünfzehn Jahre brummen müſſen — Erſchrick nur nicht ſo, 
Kleine — Dir thut der Vater nichts — auch Deiner Mutter nicht. 
Sir war immer eine gute Seele — aber wiſſen wollte ſie nichts 
mehr von mir nach dem Malheur. — Das war nicht grade hübſch 
von Dir, Johanna —“ 

Ganz behaglich ließ ſich der Gatte Frau Johannas — denn 
das war der Fremde — in einen der niedrigen ſchwellenden Lehn⸗ 
ſtühle nieder und weidete ſich an dem Anblick der verſtörten 
Frauen. 

Die ſchlechte Kleidung, der üble Dunſt, der ihn umgab, die 
ordinären Geſichtszüge, die niedrige Stirn, das kurzgeſchorene Haar 
und der große ſinnliche Mund mit langen gelben Zähnen machte 
den Eindruck des Abſchreckenden in höchſtem Grade. 


Adele ſtand mit weit offenen Augen und mühſam athmender 
Bruſt 


Mutter es ihr erzählt. Sie ahnte, daß es etwas Furchtbares 
war, das ihre eltern getrennt. Sie achtete auf jedes Wort ihres 
Vaters, während Frau Johanna ganz faſſungslos war, 

„Ich habe Euch ja gleich geſucht, wie ich aus dem verfluchten 
Loch herauskam, aber das Finden war ſchwer. Siehſte, das ärgert 
mich, daß Ihr nicht mal meinen Namen führt. Was — er iſt Cuch 
wohl zu ſchlecht, der Name des Zuchthäuslers?“ lachte höhniſch Adeles 
Vater auf. 

„Mutter !“ 
Boden. 

Mit bebenden Händen fuhr Frau Johanna über Adeles Haar. 

„Adele — armes Ding — ich wollte es Dir erſparen —” 

„Mutter, das iſt es — das war es, was Du mir geheim hiel⸗ 
teſt? O Gott — das iſt ſchrecklich!“ 

„Na, na — ſo ſchlimm iſt es nicht. Jeder Menſch kann einmal 


ſtöhnte Adele und ſank neben Frau Johanna zu 


unſchuldig hereinfallen; ich habe mich nur meiner Haut gewehrt. Wenn 


Einer mich an der Gurgel packt, na, dann denke ich nicht lange 
und ſchaff ihn mir vom Halſe. Daß er nun grade todt war von 
dem einen Meſſerſtich, das war auch nicht meine Abfiht — und fo 
ein reicher Protze — ſo ein Geizhals — dem hätte es nicht geſchadet, 
wenn ſein Kaſſenſchrauk auch mal geleert worden wäre, und mehr 
wollten wir gar nicht — nur ein paar Tauſend Thaler — warum 
muß er auch dazwiſchen kommen — —“ 

Adele hörte mit weit geöffneten Augen ihren Vater an. Sie 
begriff Alles: — er — ihr Vater — war ein Mörder and Dieb. 


Sie ſtöhnte tief auf. 
Mord!“ 


„Nein, mein Töchterchen, jo haben's die Geſchworenen auch nicht 
aufgefaßt. Die Spuren der Fingernägel am Halſe retteten mir den 
Kopf. Es war nur Nothwehr, na — und da haben ſie mir funf⸗ 
zehn Jahre aufgebrummt — und das war grade genug, weißt Du. 
Und Mitleid ſolltet Ihr mit mir haben; denn das Geld wollt' ich 
doch blos, um mit Euch nach Amerika zu gehen und dort ein Stück 
Land zu kaufen. Ich war, was man jo „europamüde“ nennt; es 
zog mich wie an den Haaren nach Amerika. Und ſo iſt es immer 
noch. Fort möcht' ich, aber es fehlt mir an Geld — na, und ſo eine 
Geſchichte wie dazumal riskire ich doch nicht mehr. — Was, habe ich 
nicht gute Abfichten ?“ 

Er warf ſich in die Bruſt und ſchlug mit der Hand darauf, 
daß es dröhnte, und fuhr mit lauter Stimme fort: 

Ihr 
haben — ei, ei — da fällt 
ab.“ 


für den armen Vater wohl noch was 


Ei ſchwieg eine Weile, und Adele flüſterte ihrer Mutter zu: 
„Frage, wie viel er braucht!“ 

„Ich könnte ja hier bleiben bei meiner Frau und Tochter — 
geſchieden find wir ja nicht — was, Johanna?“ 

„Doch — doch —“ ſprach nun Frau Johanna und blickte ihn 
feſt an. „Wir ſind geſchieden, wenn auch nicht gerichtlich, fo hat 
uns Deine Strafzeit doch geſchieden, und Du haft keine Anſprüche an 


uns.“ 
„Na und ob! Meine Tochter ſieht 


| 
| 
| 
gebt mir wohl das Geld ? Millionen ſollt Ihr ia 
| 


wird einjehn, daß dem Vater waz zukommt von all dem Gelde, 


das fie geerbt hat. Oder ſoll es heißen, das reiche Fräulein 
Lindner läßt ihren Vater hungern, er muß betteln oder ſtehlen, 
weil keiner dem Zuchthäusler eine Arbeit giebt? Drüben 
ich mir ein Grundſtück kaufen und die Gärtnerei 
wie früher hier; das war immer mein ſehnlichſter Wunſch, und 
der hat mich auch zu dem Einbruch getrieben. Laßt Ihr ai | 

) 


| 
| 
ganz vernünftig aus, die | 
| 
1 
| 
| 
I 


will 
betreiben, 


im te na, dann verſuchen wirs eines Tages mal mit Gewalt — 
was? 

„Wie viel ?“ fragte kurz Adele, welche der peinlichen Situation 
möglichſt bald ein Ende machen wollte. | 

„Na — jo hunderttaufend. Mark denk' ich, die thun's ſchon. 
Drüben iſt des gute Land auch nicht mehr jo billig wie vor zwanzig 
Jahren.“ 

Mit zuſammengekniffenen Augen ſah er die beiden Frauen an. 

Keine Miene zuckte in Adeles Antlitz. Sie ſchien plötzlich wie 
verſteinert. 

Kalt, geſchäftsmäßig ſetzte ſie ſich an ihren Schreibtiſch und 
ſchrieb einige Zeilen an Doctor Schütz. ber dann beſann fie ſich 
um fie zerriß das Papier wieder, ſtand auf und ſprach ruhig und ge⸗ 
laſſen; 

„Morgen ſoll das Geld bereit ſein. ſoll ich 
es ſenden ?“ N 

„Ich denke, ich hole es mir ſelber, das iſt ficherer.“ 


Pezswrons u Hazsren Jeo nom Bomepr. 


An welche Adreſſe 


Das war alſo ihr? Vater, der lebte, nicht todt war, wie ihre | Geld gebe, 


Hosnoxeuo Hensypon. 


„Gut,“ antwörtete Adele, „alſo morgen um dieſe Zeit. Ich 
will nur noch bemerken, daß dies das einzige Mal iſt, daß ich 
und bitte um eine Empfangsbeſcheinigung, welche die 
Verſicherung enthält — daß — die Ueberſiedelung nach Amerika ſtatt⸗ 
findet — ’ 

„Follſt Du haben, meine Tochter. Biſt ein ganz praktiſches Mäd⸗ 
chen, gefällſt mir ganz gut ſo. Ja, Ordnung muß ſein in allen Din⸗ 
gen, ſo halt' ich es auch.“ 

Er hatte ſich erhoben und war Adele einige Schritte näher ge⸗ 
treten. Er hielt ihr die Hand gin, aber ſchaudernd wandte ſich Adele 


gab und ihrer Mutter zu. 


Frau Johanna war aufgeſtanden und ſprach ernſt und be⸗ 
ſtimmt: 

„Und jetzt haben wir nichts mehr mit einander zu thun. Das 
Gericht wird ſofort die Scheidung ausſprechen, wern Du noch einmal 
kommſt und angebliche Rechte geltend machen willſt. Du haft die 
Großmuth Deiner Tochter nicht verdient.“ 

„Großmuth! — Ha — Klugheit iſt es — fie will den Zucht⸗ 
häusler loswerden —“ ſprach er höhnend und verbeugte ſich lachend. 
„Adieu, meine Damen! Ja! ſo ein Onkel Millionär iſt eine ſchöne 
Sache. Will's auch verſuchen drüben, und dann kannſt Du mich auch 
beerben — Adelchen — mein Töchterchen.“ 

Er ging. 

Die beiden Frauen athmelen auf, 

Adele war ſehr bleich, ihre Lippen preßten ſich feſt aufein⸗ 


ander. 


„Zuchthäusſer“! Das Wort haftete in ihrem Herzen wie mit 
Feuerſchrift hineingebrannt. 

„Ach, Adele, Du hätteſt es gar nicht zu wiſſen brauchen, 
7 0 Frau Johanna und ſchlang ihren Arm um die Schulter der 

ochter. 

„Ja, Mutter, Du hatteſt Recht, es mir zu verbergen. Der 
Gedanke daran hätte mir den Lebensmuth geraubt. Ich hätte es 
kaum gewagt, Jemandem ins Tuge zu ſehen, ich hätte geglaubt, ein 
Jeder müßle es wiſſen, daß ich einen Vater im Zuchthaus habe — 
6 

Sie zuckte ſchmerzhaft zuſammen und fuhr leiſe fort: 

„Und ich — war ſo ſtolz auf unſere Rechtſchaffenheit, es war das 
Einzige, was wir beſaßen, Du und ich —“ 

Adele hielt inne und bedeckte mit beiden Händen ihr Antlitz und 
weinte bitterlich. 

Sie weinte fo ſelten, daß Frau Johanna tieferſchüttert dieſem 
plötzlichen Schmerzesausbruch gegenüberſtand. Sie wußte jedoch aus 


eigener Erfahrung, daß Thränen ein ſchwer bedrücktes Herz erleichtern, 


und ſchweigend ließ ſie Adele ſich ausweinen. 

Als ſich das junge Mädchen dann beruhigt und nur noch langſam 
vereinzelte ſchwere Tropfen über ihre Wangen floſſen, begann Frau 
Johanna zu erzählen: 

„Er war nicht immer ſo ſchlecht; erſt die ſchlimme Geſellſchaft, 
in die er gerieth, hat ihn verdorben, ihn zu Trunk und Spiel und 
Müßiggang verleitet. Er war Gärtner in demſelben Hauſe, in dem 
ich zehn Jahre als Kammermädchen war, Lange Jahre hat er um 
mich geworben und war immer fill und fleißig und ordentlich. 
Seine Liebe und Treue rührten mich. und endlich willigte ich ein, 
ſeine Frau zu werden. Nun, fünf Jahre ging es ganz gut, und 
it kam er betrunken nach Haufe und veruadläffigte fein Ger 

äft. 

Wir hatten eine nette kleine Gärtnerei eingerichtet, und es wäre 
ganz gut gegangen, wenn nicht andere — ſchlechte Menſchen — ihn 
in ihre Netze gelockt hätten. Ach, Adele — es waren entſetzliche Jahre! 
Seine Rohheit offenbarte ſich immer mehr, und dann — kam — das 


Entſetziche — 
(For tſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


5 Verſchnappt. Helene, wann werden Sie mir den erſten Kuß 
geben ? 
m — Den erſten Kuß pflege ich mir immer nur rauben zu 
aſſen. 

— Kaſernenhofblüthe. Einjähriger, Sie müſſen die 
155 u doppelt ausnützen, denn Sie ſteigen bald wieder zum Civil 
nab! 

— Motivirt. Wachmann: Auf, Mann! Wiſſen Sie nicht, 
daß es verboten iſt, die Nacht auf der Straße zu verbringen ? 

Süff l: Na, ich hab' hier irgendwo meinen Hausthorſchlüſſel 
verloren, da warte ich, bis es Tag wird, um ihn zu ſuchen. 


Schmellpressendruck von Leopold Zoner 


